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Abonnement :
Sei granfo=3uftellung per ^Soft

Scprlicf) Sr. 5. 70
igatbjaprlicfj „ 3. —

Stertetjipi'tid) „ 1. 50
Siuêtanb mit Sujcfjlag bc§ tjjorto.

^«vrefponftettjcn
unb Beiträge in ben Sejt finb
gefältigft an bie 91 e b a f t i o n ber

„©djiuetjer grauen«8eitung" in
© t. (Satten ju abre)jiren.

îiebaltfiou
etne§ tm ©titten mirlenben gemein»

nütjigen grauenfrcijeb.

C>f. fallen. ?DÎ otto: ©tetö [trete jum ©artjen; — unb femttfi 5Du ein @an^c§ nidjt [ein,
©o [cfeiiefje atîS toitltgeS ©Heb bienenb bem ©atijen £)td) an.

Sttfetliott:
15 (Sentime§ get einfpctlttge tjietitjeile.

Sei SÏBieberfjotungen 9îabaft.

$ie „Sdjnutjcr gvauen=3eitung"
c v j dj e t n t jebeit ©ntnftag.

"îpubl'iltattoueu
beließe man franlo etnjufenben an
bie ©ppebttion ber „©etgnetjer grauen»

oeitung" in ©t. ©alien.

2»evfag uitb È.rpebttiou
uon ait tm eg g 2® e ber j. SEreuburg

in at. ©alien.

©antftag, ben L. DJÎai.

fllciifificii^laiiu'lerirc unit ätittiliriiluuufe.

Illas fiir bie ?i:mu pinion pi uiiflen mitI)ig iit,
4. pte "23c r6 ctmt I ugr. iucrt ; gcu egc

laben bas ©efdjaft, bie aus bei' »ußenwett bem

Körper jugefitprten »aprungSmittet fo ju perarbeiten,
baß fie ben 33eftanbtfjei(en beS SörperS itpntid)
werben unb ben täglichen 9l6gcmg beSfetben ju
eiferen (fie gu affimiliren) beimögen, fowie bie nipt
affimiliibaten ipeile berfelben burp ben ©arm»
fanai über bie »ieren fortaufpaffen unb bei »ußen»
ineit guiiicfougeben.

»Jan ift gewöpntip bei Meinung, baß bie S5er=

bauung bei »aprungSmittei eift im »lagen beginne,
unb bei bei ©ici, mit metper »iete bie ©peifen
beifeijlingen, tit bas bei biefen auef) bei Tyail. ©S

joli aber niclft fo fein, fonbein bie ©peifen fallen,
näpft bei Bereitung in bei Süpe, bent SBacfofen ic.,
fpon im »tunbe ben elften »tt bei »erbuuuttg
erfapren.

®ie 3 äff ne fatten bie ©peifen fo Hein als
mögtictf jermaltnen, wäprenb fie ju gteiper 3eit bei

bem Sauen bon bem aus ben ©peipetbriifeu ftp
ergießertben ©peipet, bei bem SOtagenfafte nipt
unäpnlip ift, burpbrungen unb bem »tagen an»
nepmtiper gema.pt werben. ige ntepr bie ©peifen
getaut unb mit ©peipet oermifpt toerben, befto
Weniger wirb ber »tagen Arbeit paben unb befto
teipter Wirb bie fernere SSerbauung bor fid) gepen.

ißerfonen, benen geratpen würbe, tangfamer 31t

effen unb bie ©peifen gut 311 tauen, paben fid) nidft
mepr über fdfiedfte »erbammg beflagt unb fogar

berfipert, bag fid) ©ipt unb anbere Hebel oertoren

tfätteu. ©ieS ift' fetjr bcgretfiip, ba bie ©peifen

beffer beibaut unb alfo weniger jipkpte ©äfte

erzeugt würben.
»tau fupe fiep baper feine 3*Pnc ju erpalten,

inbem man fie nap bem ©ffen mit Sßaffer unb

einer 23ürfte reinigt, fie nidjt bem 31t fpnetlen SSepfet

bon Satte unb öiße, fowie bei ©inwirfung Partei
Snftrumente auSfeßt, nipt burd) »ufbcißeu bon

Hüffen unb anbeut parten Sörpern befpäbigt, fon=
beim als einen für bie ©efunbpeit nütpigen unb
babei bie fÇreuben bel »taptäeit meprenben ©peil
feines 3cp, bei, einmal oertoren, nie wieber erfeßt
toirb, betraeptet unb pflegt.*)

*) Stan berlaffe fid) nidjt auf ba§ ©iniepen füuftticpcr
Säpiie; fie erjetjen Die natüvtidjen faum fo gut, wie ein

"Sei ©peifefanat beginnt alfo im SOlunbe, eipiilt
üon ba bis gum »tagen ben »amen ©peiferöpre
unb unteipalb biefeS Organs ben »amen ®arm,
toeldfer fiep am Sifter enbigt. Sie Säuge beS gattäen
SanatS beträgt fedfSntat bie Sänge beS ganjenSorperS.

»tan beute fiep ben »tagen niept als ein ab=

gefonberteS (Singeweibe, fonbefn als eine (Srweiterung
beS ©peijefanats, Welcpe, wie dn oben unb unten
offener ©ad, in ber ©egenb ber öerjgrube bon ben

falfcpen Stippen ber tinfen ©eite tuup benen ber

reepten gteiepfam querüber aufgepangeit ift.
@r beftept aus :

1. bem lteberjUcje beS »aitipfeileS ;
2. einer hoppelten Sage uott »htSfeifaferu (bie

erfte Sänge», bie gweite 3tingfafern) ;

3. einer ©ipidjt bon bidjtem deliengcwebc;*) unb
4. auS ber bie innere Sßaub bes »tagens be=

tteibenben ©dfieimpaut.
©er »tagen ift alfo eigentM ein musfuiöfer

©ad, ber bermittelft feiner 9Jtu§tetn bie :fyäpigteit
pat, bie ©peifen 31t bewegen ober umjuimpien unb
fie nad; unb naep burd; bie untere Deffnung (ben
Pförtner) in ben ©arm 31t befürbent, naepbem fie

bon bem im »tagen fetbft bereiteten »tagenfafte —
einer feparfen, faljigen fyiiiffigteit — burepbrungen
unb aufgelöst Werben finb.

©er auf ben »tagen fotgenbe ©arm ift batb
weiter, balb enger, unb winbet fiep in ber 33aud)=
pöple permit, wo er nad) »tapgabe feines ItmfaugeS
unb feiner ©ide berfepiebene »amen empfängt unb
fiep 3utept in bem »taftbarme enbigt.

©ie Stbtpeitungen beS ©armes, wie fie auf»
einanber folgen, finb: 1) ber ^O'öiffingerbarm,
Weicper feinen »amen Don ber etwa 12 3°û ï,e=

tragenben Sänge pat: 2) ber Seerbarnt; .3) ber
flüftbarm; 4) ber 93tinbbarm; 5) ber ©rimmbarm ';

6) ber .»taftbarm.
Sm 3wötffingerbarm ergießt fid) bie in

ber SePer bereitete ©atte in ben ©peifebrei, fowie
noep eine bie »erbauung beförbernbe fpeiepetartige

gtüffigteit auS ber »aucpfpeidjelbrüfe.
»ei geftörter »erbauung wirb bie ©atte bis»

weiten aufwärts in ben »tagen getrieben unb ber»

itrfacpt bann mampertei Srantpeiten.

pbljerneS Sein ba§ «ertorene flciidjenie ; ba§ Stauen mit
tpnen ift eine Slrbcit, anftntt ein Serflnüflen ju feilt.

*) Unter SeEenflewebe berftepen bie tppbfiotogen einen

fdjlciinavtigen Stoff, ben man a(§ ben ©runbftoff betraeptet,
an>3 inetdjem alte ïpeile ipren Slbgang erfeljeit, »eppalb man
ipn auep ïpierftoff nennt.

©o wie ber »tagen beftepen atup bie ©ärme
attS »tuStelfafern berfetben Sfrt, einer ©d)id)t 3sH=
gewebe unb ber ©dfieimpaut. ©ie »tuStein, burd)
bie Sterben beS ptaftifepen ©pftcmS baju angetrieben,
bewegen ben ©peifebrei itnaufpörlid) weiter nad)
unten, wäprenb bie tieinen ©augabern, mit welcpen
ber ganje ©armtanal befept ift, bie our »aprung
taugiiepen ©peifetpeile aus bem ©peifebrei auffangen
unb burd) bie »titd)= ober Spmppgefäße in baS Hut
füpren. ©aS ©efäß, burd; weipeS bieS gefpiept
unb in WetpeS bie fämtntlipen Keinen ©efäße ipren
©aft ergießen, peißt ber SBruftgang, Wetcper fid;
unter »itbung meprerer ©riifen an ber inneren
©eite ber SDßirfielfäute peraufjiept unb bie in ipm
eutpaltene fytüffigteit in ber ©egenb beS tinfen

©plüffetbeineS in bie SSenen ausleert. Stup gibt es

längs beS ©armtanaiS meprere feine SSenen, Weipe
beit StaprungSfaft bireft auffangen.

(gortfeljung folgt.)

in £c6ens6iCiC aus tfec ©egeuraaiif.

(gortfetjung.)

©ropbem Otefi in ber Stnftatt biei ©pwere
unb »ittereS burpgefämpft patte, pegte fie bop fiir
biefeibe ein ©efiipl ber ©anfbarfeit unb tauten ipr
bie ©pränen in bie Stugen, als fie fiep berabfpiebete.
©ie patte bod) in ber fplitnmften Seit ipreS bis»

perigen SebettS pier ein fpüpenbeS Stfpt gefunben,
als Stile fie bertaffen unb aup bie ©igenffett fid;
bon ipr toSgefagt patten. Stief fpmerjte fie aber
eine ©rtnapnung, tuetpe bie Slnftatt ipr mit auf
ben 3Beg gab : fünftigpin einen orbenttipen SebettS»

wanbet 31t füpren unb iprer §eimatpgemeinbe fold;'
weitere »efpeeruugen ju erfparen.

** *
SBie tief grub fid; in baS §erj beS betrogenen 9»üb=

penS baS ltnrept ein, WetpeS bie bürgertidfe ©efetl»
fpaft ben ungtücftipen Opfern gemiffeitlofer »Jänner
burp perj» unb grunbiofe »erurtpeitung berfetben
ipnen für ipr ganjeS Seben lang jufügt, wäprenbbem
bie Itrpeber biefeë ©tenbeS nap wie bor bon ber ©e»

fettfpaft geaptet, ja oft nop gepätfpett werben,

©etbft baS arme, ungebitbete S»äbpen empfanb ben

©pimpf, wetpen bie 9»ännerwett auf ftp gefabelt,

inbem fie eS 311111 ©runbfaß unb ©efeft gemapt

pat, baß ber fßerfüpter entweber oöilig ftraftoS aua»
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Abonnement:
Bei Franko-Zust el tun g pee Post
Jährlich Fr. S. 70
Halbjährlich „ 3. —
Vierteljährlich „1. è>0
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Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiern.

Aedalition
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkrcises.

St. Kassen. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganges nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
1ö Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Isttvl'iliationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Bcrkag und Expedition
von Altweg g-Web er z. Treuburg

in st. Gallen.

Samstag, den 1. Mai.

àichsâ-Uàrlàe luiss âmàiànà
Was für die Man hievcm ja missen nöthig ist.

4. Die Sl> ertz> er > err11ege. >var4: zoi > ego

haben das Geschäft, die aus der Außenwelt dem

Körper zugeführten Nahrungsmittel so zu verarbeiten,
daß sie den Bestandtheilen des Körpers ahnlich
werden und den täglichen Abgang desselben zu
ersetzen (sie zu assimiliren) vermögen, sowie die nicht
assimilirbaren -rheile derselben durch den Darmkanal

oder die Nieren fortzuschaffen und der Außenwelt

zurückzugeben.

Man ist gewöhnlich der Meinung, daß die

Verdauung der Nahrungsmittel erst im Magen beginne,
und bei der Gier, mit welcher Viele die Speisen
verschlingen, ist das bei diesen auch der Fall. Es
soll aber nicht so sein, sondern die Speisen sollen,
nächst der Bereitung in der Küche, dem Backofen :e.,
schon im Munde den ersten Akt der Verdauung
erfahren.

Die Zähne sollen die Speisen so klein als
möglich zermalmen, während sie zu gleicher Zeit bei

dem Kauen von dem aus den Speicheldrüsen sich

ergießenden Speichel, der dem Magensafte nicht
unähnlich ist, durchdrungen und dein Magen
annehmlicher gemacht werden. Je mehr die Speisen
gekaut und mit Speichel vermischt werden, desto
weniger wird der Magen Arbeit haben und desto
leichter wird die fernere Verdauung vor sich gehen.

Personell, denen geratheil wurde, langsamer zu

essen und die Speisen gut zu kauen, haben sich nicht

mehr über schlechte Verdauung beklagt und sogar

versichert, daß sich Gicht und andere Uebel verloren

hätten. Dies ist sehr begreiflich, da die Speisin
besser verdaut und also weniger schlechte Säfte

erzeugt wurden.
Mail suche sich daher seine Zähne zu erhalten,

indem man sie nach dem Essen mit Wasser und

einer Bürste reinigt, sie nicht dem zu schnellen Wechsel

voir Kälte und Hitze, sowie der Einwirkung harter
Instrumente aussetzt, nicht durch Aufbeißen von
Nüssen und andern harten Körpern beschädigt,
sondern als einen für die Gesundheit nöthigen und
dabei die Freuden der Mahlzeit mehrenden Theil
stsnes Ich, der, einmal verloren, nie wieder ersetzt
wird, betrachtet und pflegtS)

*) Man vnlosse sich nicht auf das Einsetzen künstlicher
Zähne; sie ersetzen oie natürlichen kaum so gut, wie ein

Der Speisekanal beginnt also im Munde, erhält
von da bis zum Magen den Namen Speiseröhre
und unterhalb dieses Organs den Namen Darm,
welcher sich am After endigt. Die Länge des ganzen
Kanals beträgt sechsmal die Länge des ganzen Körpers.

Man denke sich den Magen nicht als ein
abgesondertes Eingeweide, sondern als eine Erweiterung
des Speisekanals, welche, wie sin oben und unten
offener Sack, in der Gegend der Herzgrube von den

falschen Rippen der linken Seite nach denen der

rechten gleichsam querüber aufgehangen ist.
Er besteht aus:
1. dein Ueberzuge des Bauchfelles ;

2. einer doppelten Lage von Muskelfasern sdie
erste Länge-, die zweite Ringfasern);

3. einer Schicht von dichtem Zellengewebe sisi und
4. aus der die innere Wand des Magens be¬

kleidenden Schleimhaut.
Der Magen ist also eigentlich ein muskulöser

Sack, der vermittelst seiner Muskeln die Fähigkeit
hat, die Speisen zu bewegen oder umzurühren und
sie nach und nach durch die untere Oeffnnng (den

Pförtner) ill den Tann zu befördern, nachdem sie

von dem im Magen selbst bereiteten Magensafte —
einer scharfen, salzigen Flüssigkeit ^ durchdrungen
und aufgelöst worden sind.

Der aus den Magen folgende Darm ist bald
weiter, bald enger, und windet sich in der Bauchhöhle

herum, wo er nach Maßgabe seines Umfanges
und seiner Dicke verschiedene Namen empfängt und
sich zuletzt in dem Mastdarme endigt.

Die Abtheilungen des Darmes, wie sie

aufeinander folgen, sind: 1) der Zwölffingerdarm,
welcher seinen Namen von der etwa 12 Zoll
betragenden Länge hat: 2) der Leerdarm; .4) der
Hüftdarm; 4) der Blinddarm; 5) der Grimmdarm ;

6) der Mastdarm.
Im Zwölffingerdarm ergießt sich die in

der Leber bereitete Galle in den Speisedrei, sowie
noch eine die Verdauung befördernde speichelartige

Flüssigkeit aus der Bauchspeicheldrüse.

Bei gestörter Verdauung wird die Galle
bisweilen aufwärts in den Magen getrieben und

verursacht dann mancherlei Krankheiten.

hölzernes Bein das verlorene fleischerne; das Kauen mit
ihnen ist eine Arbeit, anstatt ein Vergnügen zu sein.

Z Unter Zellengewebe verstehen die Physiologen einen

schlcimartigen Stoff, den mau als den Grundstoff betrachtet,
aus welchen: alle Theile ihren Abgang ersetzen, weßhnlb man
ihn auch Thierstoff nennt.

So wie der Magen bestehen auch die Därme
aus Muskelfasern derselben Art, einer Schicht
Zellgewebe und der Schleimhaut. Die Muskeln, durch
die Nerven des plastischen Systems dazu angetrieben,
bewegen den Speisebrei unaufhörlich weiter nach

unten, während die kleinen Saugadern, mit welchen
der ganze Darmkanal besetzt ist, die zur Nahrung
tauglichen Speisetheile aus dem Speisedrei aufsaugen
und durch die Milch- oder Lymphgefäße in das Blut
sichren. Das Gefäß, durch welches dies geschieht

und in welches die sämmtlichen kleinen Gefäße ihren
Saft ergießen, heißt der Brustgang, welcher sich

unter Bildung mehrerer Drüsen an der inneren
Seite der Wirbelsäule heraufzieht und die in ihm
enthaltene Flüssigkeit in der Gegend des linken

Schlüsselbeines in die Venen ausleert. Auch gibt es

längs des Darmkanals mehrere feine Venen, welche

den Nahrnngssaft direkt aufsaugen.

(Fortsetzung folgt.)

M LànsUll aus à GegemMöi.

(Fortsetzung.)

Trotzdem Resi in der Anstalt viel Schwere

und Bitteres durchgekämpft hatte, hegte sie doch für
dieselbe ein Gefühl der Dankbarkeit und kamen ihr
die Thränen in die Augen, als sie sich verabschiedete.

Sie hatte doch in der schlimmsten Zeit ihres
bisherigen Lebens hier ein schützendes Asyl gefunden,
als Alle sie verlassen und auch die Eigensten sich

von ihr losgesagt hatten. Tief schmerzte sie aber
eilte Ermahnung, welche die Anstalt ihr mit auf
den Weg gab: künftighin einen ordentlichen Lebenswandel

zu führen und ihrer Heimnthgemeinde solch'
weitere Bescheernngen zu ersparen.

-i-
H ^

Wie tief grub sich in das Herz des betrogenen Mädchens

das Unrecht ein, welches die bürgerliche Gesellschaft

den unglücklichen Opfern gewissenloser Männer
durch herz- und grundlose Verurtheilung derselben

ihnen für ihr ganzes Leben lang zufügt, währenddem
die Urheber dieses Elendes nach wie bor von der

Gesellschaft geachtet, ja oft noch gehätschelt werden.

Selbst das arme, ungebildete Mädchen einPfand den

Schimpf, welchen die Männerwelt ans sich geladen,

indem sie es zum Grundsatz und Gesetz gemacht

hat, daß der Verführer entweder völlig straflos auv-



74 j^raueroRettung. — JSCaifer für 6m ftöttsdiepen Jirets.

geße ober fiel) mit einer fdjnöbeit ©etöanßlnng cib=

finben tönne utib an feiner ©ßre nidjtS einbüße,

mäßrenbbem baS Mäbäjen ber Sdjanbe, ber »eracßtung
unb oft bem ©lenbe preisgegeben, geitlebenS bie

folgen einer inigtüdlidjen, fdftnadjen Stutibe tra=

gen foil.
Unb nidjt genug — ber Staat beftraft nod)

bie unfdjulbigen 91 ad) tommen ber armen »e=

irogenen,*) in bem er fid) um bereu förper=
I id) e u n b g e i ff i g e © r 3 i e ß u n g n i d) t i m 991 i n=

b e ft e n f ü ut m e r t, fol d) e b u r d) e n g f) e r 5 i g e

unb b e f d) r ä n t e © e f e i) e die I m e f) r e r
f d) m e r t 11 u b b e r u n m 5 g I i d) t, — iitbem ©e=

mcinbe mit ©emeiitbe fid) ftreiten, tuer für ba»

Sinb ju forgen ßabe, bis baSfelbe über bent oft
langatmigen »roaeß in ben Annen einer tuürbigen
„©ngelmadjerin" glüdlid) uerftorbeu ift.

Sold)' unerquitflicber unb unrüßmtidjer paber
mürbe dun feibft baßiufaflen, menu ber Staat a l S

SDl utter be r M a i f e 11 fid) feiner ßoßen Aufgabe
uoll beimißt märe.

©S ift fd)ou meßt als ein »iertetjaßrßunbert
berftridjen, feitbem ein großer îlrjt unb ebler Meufdj
gefdjrieben : ,,gcß motlte, baß es enblid) fo meit täme,

baß jeber Mann, ber ein Meib Derfüßrt, nod) in
meit ßößernt ©rabe enteßrt baftänbe, als fie. Senn
bie qrau log nidjt, fonbern er log unb bie Sitge

ift ein »erbredjen. Mir fießett nod) auf einem feßr

tiefen Stanbpuntt, mir, bie mir ben Sügner eßren

unb baS fd)tuad)e Mefen beracßten, bas er betrog."
Unb maS ift in bief eut langen Zeiträume ©t=

ßeblidjeS gefdjeßett, um biefer fdjreienben Ungered)tig=
teit entgegenjutreten Steßen mir nidjt eben beute

nod) auf jenem tiefen Stanbfmntte, ber ben Sügner
eßrt unb baS fdjmadje Mefen beraäjtet, baS er be=

trog? »raudjt eS nidjt pente nod) bei bem tiefften
9JtitgefüßIe einen gemiffen DJlutß, für biefe Ungiüd=

lidjen offen in bie Sdjranten 31t treten unb boit
beut ©efeüe unb ber öffentlidjen Meinung baSjenige

für fie juimdjuoerlaugen, maS fdjledjte Sitte ttttb

©emobnljeit, meldje aunt ©efeß erßoben, ißnen fdjon
lange borentßalteii — ißr Ptedjtt?

@§ ift nidjt gebermanttS Sadje, fidj in foldje

guftäube bineiiqubcnfen unb Pteflepotten baritber an=

juftetlen; aber Sadje einer öffentlidjen greffe, bor=

ab einer grauengeiturtg, ift eS, foldje» llnredjt,
baS einem Dfjeile unferer itnglütflidjeit Sdjmeftern
gefäjießt, gum »emußtfein ber ©efammtßeit
unb beS @ i tt 3 e I n e tt 311 bringen uttb mit allen

uns 31t ©ebote fteljenbeit redjtticßen unb moralifdjen
Mitteln barauf 311 mirtcn, baß Ungeredjtigfeiten be=

feitigt unb Uebelftäitbe abgefdjafft merben. Mir ißutt
bie» im boïïeit Setuußtfein unferer »flidjt unb in ber

Ueberjeugung, eine pope Aufgabe 311 erfüllen, feibft
auf bie ©efaljr pin, Don üngftlidjen meiblicpett Seelen

unb feigen, fcpeinpeiïigett Männern für bie Maßt
uitfere» Stoffes als „unbelifot", „unmeibtid)" tt. bgl.

berfdjrieen ju merben.
MaS erfinnt nidjt bie frudjtbare 5ppantafie

moberner Ptomanfdjreiber für feffelttbe, locfenbe 93il=

ber, um unerfättlidje ober überfättigte Sefer ju reiben

unb ipren ©efdjuuuf ju befriebigen. Seilt »erßätt=
ttiß ift ißnen ju pod) unb feine» au niebrig — fie

taucßen ipre gebet pineitt, utn bereit ©opieen in

Surrentfcßrift ipren Sefertt 311 feröirett. Diefe Art Site-
raten paben feibft für baS Safter nodj einen ©loriett=
fdjein bereit, unb märe er bon ber pölle entleßnt, um
baSfelbe troß feiner Abfdjeulidjfeit bett lefenben ©e=

fcpöpfen genießbar ju tnadjen. 5« biefer gönn ber=

fdjlingen fie, Männlein unb Meiblein, mit bölliger
©emütßSmße bett unfittlidpften Stoß ; eS fällt ipttett

nidjt ein, bie Sadje unbelifat au finben, ober itt
fitflidjer ©nirüftung ben Sdjleier öor'S ©efidjt 31t

äießen, mie mir Anfang» biefeS SebenSbilbeS be=

merften. ©in Spiegelbilb aber unferer fdjlintmett,
gefeUfdjaftlidjen guftänbe, ein ftißeS, ruljigeS „bor
Augen fitßren" ber Opfer biefer SSerßältniffe, bieß
ertragen fie nidjt.

Der fefte Mille aber, ©utes au tßun, läßt ficß

*) $ie Männer in ifjret ®ejammti)eit, bie fid) feibft
ipre ©cfetje ge6en, laffen an ifjrer ftrafbaren Stelle itjrc
eigenen unfc^ulbigen 9lad)!omnten büjfen für baSjenige 5Ser=

geßert, raeicfjcS fie fid) burdj beren (Srjeugung gu ©djutoen
tommeit ließen.

burdj folcp' traurige ©rbärralicßfeiten nidjt bestreit
unb arbeitet fort mit ber froßen Hoffnung, baß
nidjt »iete unferer Menfcßenbrüber fo jämmerlidj,
mären, audj nur ein ßannlofeS SLpier ßülfloS- en
trinfeit 311 laffen, bloß weil fie fdjon bie Säße
faulen MafferS fdjeuett.

llnfer ©taube an baS ©bie tu ber Menfd)=
ßeit ift groß genug, um uberjeiigt 311 fein, baß nodj
biele punberte bereit mären ißr Selten au laffen,
menu fie baburdj einen glitdj Don ißren Mitntem
fd)en neßitten, ober Stnbern ba» Selten retten fönn=

ten. Plu biefe menbett mir uitS.

** *
Mit biefer ©rmaßuung oerließ alfa Ptefi mit

ißrem Snäblein auf ben Sinnen bie Aufteilt, um
baSfelbe ba unteraubringen, mo bie Märtetiii fie

ßittgemiefeit patte. Mie lange büutte ißr ber Meg
ttitb mie mancßerlei tuaren bie ©ebaulen, meldje fie

beftünnten. gebe» paus unb jebe piitte, ait mel=

djen fie auf ißrer Manberung oorbeifcßritt, ermedte

in ißr ba» Oermeßrte ©efüßl ißreS ©leubeS, ißreS

SBerlaffenfeinS. Moßl unter jebem Oadje malte eine

Mutter unb übertuadje mit aarter Sorge bie Spiele
ißrer Einher, fo bacpte 3tefi, mäßrenbbem ba» Sinb
auf ißren Sinnen ißr immer fdjmerer mürbe uttb

ißre Prüfte aumitormärtstommeitaufeßenbsfdjmauben.
©tiölidj mar fie im Sereidje beS ißr angemie=

fetten Orte» unb optte große Mäße madjte 9iefi
ba» paus auSfinbig, in meldjein ißr liebe» Sîinblein
bon nun an eine peimatß finben follte. ©» faß

Don Stuften unfreunbticß unb büfter aus unb ißr
mürbe fdjmer tutb beflommett a« Mutße; al» fie,

auf ißr fdjlafenbe» Sïinblein nieberfcpauenb, ficß fein

tinblicßeS Oafeitt in biefett büftern Stauern tter=

gegenmärtigte. gagcnben ScßritteS betrat fie baS

pau», in beffen bunlelm ©ange bie fdjitarrenbe
Stimme einer ättern grauenSperfon fie anrief :

„gßr mollt gemiß au mir tommen?" mäßrettbbem
fie ffteft fo naße trat, baß biefe bie abfdjredett=
ben ßarten 3itge ber Sitten genau fepett tonnte —
„bie SBcirterin in ber Ölnftalt ßat mit bereits ge=

fd)rieben, baß gßr eilt Stub bringen merbet. gcß

ßabe jmar fcßott oiere bei mir, aber id; mill baS

©tire bod) and; nodj neßmeit. $ßr merbet frop fein,
menn gßr ben Ptangen Io§ feib!"

Unter biefer Ptebe fiiljrte fie Ptefi einige Stufen
ßinunter in ein dimmer, beffen Mänbe feudjt unb
fait auSfaßen, too auf einem Stroßfad auf bent
Soben awei gana fleine Stnber, in fdjmußige Müfdje
eingeßiillt, lagen, mäßrenöbent amei anbere, größere,
ebettfo Oernacpläffigt auSfeßettb, auf ben bloßen
Oielen umßer frocßeit.

„Sinb biefe Steinen tränt ?" fragte Pleft, mit
aitternber panb auf bie Sinber meifenb, „fie fepett

fo blaß unb elenb aus, baß ©ittetn ba» pera meß

tßut."
„Plein," antmortete bie grau, „frant finb fie

nidjt, aber eS bürfeu awei 0011 beu ^"ttern bocß

balb poffen, baß bie Dinger fterben fönnett. 3cp

mag es ißnett auiß öon pergen rnoßl gönnen, beim
eS finb lebensluftige Mäbißen, bie fid; ntandje @nt=

beßrung ßaben auferlegen müffett, um ba» Softgetb
beaaßlen au tonnen uttb menn man jung ift, mill
man bodj gelebt ßaben. gür bier granfen bie Sßodje
mill id) baSSleine pier and; neßmeit; bas ©elb muß
aber jebe Mocße DorauSbeaaßlt merben uttb meint
baS Sinb innert ben erften fed;» Modjen fterben
follte, fo aaplen Sie mir für jebe SBodje brei granfen
nacß.

gür biefe furae fjeit, roäßreitb mefdjer bie Müt=
ier für ipre Sinber Opfer bringen müffen, erßalte
id) ffetS baS hoppelte Softgelb, meint fie nadjßer
mieber bfoS für fidj allein 3U forgen ßaben."

Mit meifgeöffneten Plugett ftarrte Ptefi bie grau
ait ; eS mar ißr, als fönnte fie bett Sinn biefer
Morte nidjt faffen. Plllmälig aber hämmerte bie

Maßrßeit tuit entfeßtidjer Slarßeit in ißr auf.

Mar foldje Scßtecßtigfeit mögtid; Sonnte eS fein,

baß eine Mutter burdj ftitten »ertrag ben Dob

ißreS SiitbeS erfaufte
Sie ßafte geßofft, einen Ort 311 finben, mo ißr

Sinb ©rfa| finben fönnte für bie Sorge unb «pflege,

meldje fie als Mutter ißm nidjt tonnte angebeißen

laffen unb ßier moïïtr man fie lirreit mtfcber 2tuS=

fiept, baß fie ißreS StttbeS unb ber Opfere pr baS=

felbe balb lebig fein merbe Mrid)' berebte. Spradje
rebeten jeijt bie ßoßliugigen, fraftlofeit ©«fdjöpfdjeit,
lweldje ba» Limmer beoötferten..

geffer brüdte Püefi ißr Sitübleiu am bie »ruft,
als moflte fie bentfelbeit oerfpacßeit, e» j,u fcßütteit
unb 31t maßten Dar einem üßnlidjett Sdjictfale.
Ptein, ßier motlte fie e» nießt laffen,, ttm feinen

»reis unb menu fie Don pau» 311 pmtS ficß ißr,
»rob mit ißm erMtetn müßte! Sie preßtete fidj;
jeboeß, ber grau, bireft au ftEgen, baß fie nidjt ge-
fonnen fei, ißr i»tS Sinb 3m übergeben uttb mußte:
bodj feinen Megu fidj mit guter Maitier Don ber.---

felben loSaumacßen. ®ocß„ mie fie ißr pirn 3er*
marterte, feilte' gute göee motlte ifpc tommen.

Die grau,, meldje bicf.a- »erlegenßpit fiel) attföngr
ließ nidjt au beuten mußte.:, tum burdf Pteii'S Siß|tiet=
gen enblicß auf beit ©ektnten, eS, feßle biefer: an
©elb, um bie »ertöftigung 311111 »orauS für, eine

Mocße 31t entrießten treib fie glambte ißr 311 pitlfe
äu lonimetj mit bem Anerbieten,, für baS erffje Mal
irgenb etwa» PlitbereS an ©elbeSftatt entg?.g,en 311

neßmeit, menu fie momentan aießt im »eft|e Doit

»aarfeßaft fei.
„DaS märe ink fdjon reißt," meinte 'Äeft, „tdj

ßabe meinen Soffer in ber Pläße bei. »etaunten
fteßen, itß mid gßtien barauS polett, t®aS Sie 311=

frteben ftellen t»irb."
„ga, menu Sie gßrett Soffer bei mir fieße»

laffen, fo miß idj ba» Sinb für furae geit opite

SßorauSaaßlung beforgett ; legen Sie baS Sinb nur
ab unb icp mill mit gßnen gcßeu, um ben Soffer
3u ßolett; allein taffe icp sie nidjt gepen, beim
Sie tonnten mir jonft, mie es aueß fepon oor=
gefomnteit iff, bie »efdjeerung bataffen unb nie
mieber tommen," ermiberte bie Alte.

Ob biefer gumutßung empörte fidj Ptefi'S

»tuttergefüßt uttb ipre gurcljt mar plößlicß ge=

feßmunben. „Plein, nein, ßaben Sie teilte Sorge,
idj merbe mein Sinb fdjon mit mir neßmeit; um
leinen 3ßrei» wollte idj e§ in gljren pünben wiffen.
giß geßöre nießt 31t jenen Mäbdjett, bie frop finb,
menn fie ißrer Sinber lebig merben ; lieber miß idj
ben leßtcu ßtoef bout Mibe meg berfaufen, um mein
liebe» Sinb am Heben 311 erßalten, als (Sud; für
feinen Dob erfenntlicß feilt 31t foKen."

Mit biefett in ßöcpfter Aufregung gefproeßenen

Morten entfernte fidj Ptefi fdjleunigft aus bem paufe,
Oerfolgt Don ben Sdjmäßreben ber erbitterten grau,
meldje ficß einen fieper geglaubten ©emiittt gutta u't=
ermnrtet attS bett pänben feßlüpfen laffen mußte.

(gortietjung folgt.)

üeiErifttfiing unfecßc lUormtaunie.

»on ber Qualität ber ttn» umgeßettben Hüft
ßängt fo fepr ttnfer »efinbett ab, baß jebettt ©tn=
[ießtigen in erfter Vinte baratt gelegen ift, biefe»
SebenSelentent ficß iit tfjuntidjft großer Menge unb
mögtießft reiner »efcßaffenßeit auattfüßren. Ptein
Ii ißt ei t ift unbeftritten baS befte Mittel, um, ab=

gefepett Don äußeren ober baultcßen pittberntffen, in
unfern Moßttungen uns mit gefunber, retner Suft

au umgeben. Ob nun bie grauen bei ißrer mit=

unter itt'S llnangetteßme uttb »einließe auSartenben

Sdjeuermutß einaig öoit bem »eftreben geleitet finb,
baburdj eine gefunbe Suft ßerauftelten, ober ob ber

ipttett cingebortte PleinticßfeitSfiitn ficß mit feinen
Aeußertmgen bloß an bie Augen unb mißt an baS
©erudjSorgatt abreffirt — baritber Dermag eine jebe
unferer Dereßrtidjen Seferinnen ficß am »eften feibft
au orienttren. Dßatfoiße ift eS aber, baß eine Menge
pon grauen fidj ob einem einjtgen fleinett gledevt
im gußboben toaprpaft entfeßen uttb tn bie ßeftigfte
Aufregung geratpen fönneu, mäßrenbbem fie oft eine

maßrßaft mepßitifcße AtmoSpßäre in ißren Moßn=
unb Scßtafräumen ntdjt nur bulbeit uttb unterßatten,

fonbern baß fie fogat Don bereit »orßanbenfein nidjt
einmal eine Aßnuitg ßaben.

gn gar Dielen gälleit mirb nttep baS 3teinigung§=
igefcßäft feibft in einer Meife -betrieben, baß eine
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gehe oder sich mit einer schnöden Geldzahlung
abfinden könne und an seiner Ehre nichts einbüße,

währenddem das Mädchen der Schande, der Verachtung
und oft dem Elende preisgegeben, zeitlebens die

Folgen einer unglücklichen, schwachen Stunde tragen

soll.
Und nicht genug — der Staat bestraft noch

die unschuldigen Nachkommen der armen
Betrogenen,*) indem er sich um deren körperliche

n n d g ei st i g e Er zieh u n g nichtim At i n-
d est en kümmert, solche durch engherzige
und beschränkte Gesetze vielmehr
erschwert und v e r u n mö g l i ch t, — indem
Gemeinde mit Gemeinde sich streiten, wer für das

Kind zu sorgen habe, bis dasselbe über dem oft
langathmigen Prozeß in den Armen einer würdigen
„Engelmacherin" glücklich verstorben ist.

Solch' unerquicklicher und unrühmlicher Hader
würde von selbst dahinfallen, wenn der Staat a l s

Mutter der Waisen sich seiner hohen Aufgabe
voll bewußt wäre.

Es ist schon mehr als ein Vierteljahrhundert
verstrichen, seitdem ein großer Arzt und edler Mensch

geschrieben: „Ich wollte, daß es endlich so weit käme,

daß jeder Mann, der ein Weib verführt, noch in
weit höherm Grade entehrt dastünde, als sie. Denn
die Fran log nicht, sondern er log und die Lüge

ist ein Verbrechen. Wir stehen noch auf einein sehr

tiefen Standpunkt, wir, die wir den Lügner ehren
und das schwache Wesen verachten, das er betrog."

Und was ist in diesem langen Zeitraume
Erhebliches geschehen, um dieser schreienden Ungerechtigkeit

entgegenzutreten Stehen wir nicht eben heute

noch auf jenem tiefen Standpunkte, der den Lügner
ehrt und das schwache Wesen verachtet, das er

betrog? Braucht es nicht heute noch bei dem tiefsten

Mitgefühle einen gewissen Muth, für diese Unglücklichen

offen in die Schranken zu treten und von
dem Gesetze und der öffentlichen Meinung dasjenige

für sie zurückzuverlangen, was schlechte Sitte und

Gewohnheit, welche zum Gesetz erhoben, ihnen schon

lange vorenthalten — ihr Recht!?
Es ist nicht Jedermanns Sache, sich in solche

Zustände hineinzudenken und Reflexionen darüber

anzustellen; aber Sache einer öffentlichen Presse, vorab

einer F r a u e n z e i t u n g, ist es, solches Unrecht,
das einem Theile unserer unglücklichen Schwestern
geschieht, zum Bewußtsein der Gesammtheit
und des Einzelnen zu bringen und mit allen

uns zu Gebote stehenden rechtlichen und moralischen
Mitteln darauf zu wirken, daß Ungerechtigkeiten
beseitigt und Uebelstände abgeschafft werden. Wir thun
dies im vollen Bewußtsein unserer Pflicht und in der

Ueberzeugung, eine hohe Aufgabe zu erfüllen, selbst

auf die Gefahr hin, von ängstlichen weiblichen Seelen

und feigen, scheinheiligen Männern für die Wahl
unseres Stoffes als „undeliknt", „unweiblich" u. dgl.

verschrieen zu werden.
Was ersinnt nicht die fruchtbare Phantasie

moderner Romanschreiber für fesselnde, lockende Bilder,

um unersättliche oder übersättigte Leser zu reizen

und ihren Geschmack zu befriedigen. Kein Verhältniß

ist ihnen zu hoch und keines zu niedrig — sie

tauchen ihre Feder hinein, um deren Copieen in

Kurrentschrift ihren Lesern zu scrviren. Diese Art Lite-
raten haben selbst für das Laster noch einen Glorienschein

bereit, und wäre er von der Hölle entlehnt, um
dasselbe trotz seiner Abscheulichkeit den lesenden

Geschöpfen genießbar zu machen. In dieser Form
verschlingen sie, Mnnnlein und Weiblein, mit völliger
Gemüthsruhe den unsittlichsten Stoff; es fällt ihnen

nicht ein, die Sache undelikat zu finden, oder in
sittlicher Entrüstung den Schleier vor's Gesicht zu
ziehen, wie wir Anfangs dieses Lebensbildes
bemerkten. Ein Spiegelbild aber unserer schlimmen,
gesellschaftlichen Zustünde, ein stilles, ruhiges „vor
Augen führen" der Opfer dieser Verhältnisse, dieß
ertragen sie nicht.

Der feste Wille aber, Gutes zu thun, läßt sich

ft Die Männer m ihrer Gesammtheit, die sich selbst
ihre Gesetze geben, lassen an ihrer strafbaren Stelle ihre
eigenen unschuldigen Nachkommen büßen für dasjenige
Vergehen, welches sie sich durch deren Erzeugung zu Schulden
kommen ließen.

durch solch' traurige Erbärmlichkeiten nicht besrren
und arbeitet fort mit der frohen Hoffnung, daß
nicht Viele unserer Menschenbrüder so jämmerlich
wären, auch nur ein harmloses Thier hülflos
ertrinken zu lassen, bloß weil sie schon die Nähe
faulen Wassers scheuen.

Unser Glaube an das Edle in der Menschheit

ist groß genug, um überzeugt zu sein, daß noch

viele Hunderte bereit wären ihr Leben zu lassen,

wenn sie dadurch einen Fluch von ihren Mitmenschen

nehmen, oder Andern das Leben retten könnten.

An diese wenden wir uns.

---
H- ^

Mit dieser Ermahnung verließ also Resi mit
ihrem Knäblein auf den Armen die Anstalt, nur
dasselbe da unterzubringen, wo die Wärterin sie

hingewiesen hatte. Wie lange dünkte ihr der Weg
und wie mancherlei waren die Gedanken, welche sie

bestürmten. Jedes Haus und jede Hütte, an welchen

sie auf ihrer Wanderung vorbeischritt, erweckte

in ihr das vermehrte Gefühl ihres Elendes, ihres
Verlassenseins. Wohl unter jedem Dache walte eine

Mutter und überwache mit zarter Sorge die Spiele
ihrer Kinder, so dachte Resi, währenddem das Kind
auf ihren Armen ihr immer schwerer wurde und

ihre Kräfte zum Vorwürtskommen zusehends schwanden.

Endlich war sie im Bereiche des ihr angewiesenen

Ortes und ohne große Mühe machte Resi
das Haus ausfindig, in welchem ihr liebes Kindlein
voir nun an eine Heimath finden sollte. Es sah

von Außen unfreundlich und düster aus und ihr
wurde schwer und beklommen zu Muthe, als sie,

auf ihr schlafendes Kindlein niederschauend, sich sein

kindliches Dasein in diesen düstern Mauern
vergegenwärtigte. Zagenden Schrittes betrat sie das

Haus, in dessen dnnkelm Gange die schnarrende

Stimme einer ältern Frauensperson sie anrief:
„Ihr wollt gewiß zu mir kommen?" währenddem
sie Resi so nahe trat, daß diese die abschreckenden

harten Züge der Alten genau sehen konnte —
„die Wärterin in der Anstalt hat mir bereits
geschrieben, daß Ihr ein Kind bringen werdet. Ich
habe zwar schon viere bei mir, aber ich will das

Eure doch auch noch nehmen. Ihr werdet froh sein,

wenn Ihr den Rangen los seid!"
Unter dieser Rede führte sie Resi einige Stufen

hinunter in ein Zimmer, dessen Wände feucht und
kalt aussähen, wo auf einem Strohsack auf dem
Boden zwei ganz kleine Kinder, in schmutzige Wüsche
eingehüllt, lagen, währenddem zwei andere, größere,
ebenso vernachlässigt aussehend, auf den bloßen
Dielen umher krochen.

„Sind diese Kleinen krank?" fragte Resi, mit
zitternder Hand auf die Kinder weisend, „sie sehen

so blaß und elend aus, daß Einem das Herz weh

thut."
„Nein," antwortete die Frau, „krank sind sie

nicht, aber es dürfen zwei von den Müttern doch

bald hoffen, daß die Dinger sterben können. Ich
mag es ihnen auch von Herzen wohl gönnen, denn
es sind lebenslustige Mädchen, die sich manche
Entbehrung haben auferlegen müssen, um das Kostgeld
bezahlen zu können und wenn man jung ist, will
man doch gelebt haben. Für vier Franken die Woche
will ich das Kleine hier auch nehmen; das Geld muß
aber jede Woche vorausbezahlt werden und wenn
das Kind innert den ersten sechs Wochen sterben

sollte, so zahlen Sie mir für jede Woche drei Franken
nach.

Für diese kurze Zeit, während welcher die Mütter

für ihre Kinder Opfer bringen müssen, erhalte
ich stets das doppelte Kostgeld, wenn sie nachher
wieder blos für sich allein zu sorgen haben."

Mit weitgeöffneten Augen starrte Rest die Frau
an; es war ihr, als könnte sie den Sinn dieser

Worte nicht fassen. Allmälig aber dämmerte die

Wahrheit mit entsetzlicher Klarheit in ihr auf.

War solche Schlechtigkeit möglich!? Konnte es sein,

daß eine Mutter durch stillen Vertrag den Tod

ihres Kindes erkaufte!?
Sie hatte gehofft, einen Ort zu finden, wo ihr

Kind Ersatz finden könnte für die Sorge und Pflege,

welche sie als Mutter ihm nicht konnte angedeihen

lassen und hier wollte man sie kirren miKder Aussicht,

daß sie ihres Kindes und der Opfer: Mr
dasselbe bald ledig sein werde Welch' beredte Sprache
redeten jetzt die hohläugigen, kraftlosen Geschöpfchen,
welche das Zimmer bevölkerten.

Fester drückte Msi ihr Knäblein am Sie Brust,
als wollte sie demselben versprachen, es zu schützen
und zu wahren Vsr einem ähnlichen Schicksäle.
Nein, hier wollte sie es nicht lassen,, um keinen

Preis und wenn sie von Hans zu Haus sich ihr
Brod mit ihm erbetteln müßte! Sie fürchtete sich)

jedoch, der Frau, direkt zu sagen, daß sie nicht ge-^

sannen sei, ihr àis Kind zu, übergeben- und wußte:
doch keinen Weg-, sich mit guter Mamer von
demselben loszumachen. Doch,, wie sie ihr Hirn
zermarterte, keine gute Idee wollte ihjc kommen.

Die Frau,, welche diese Verlegenheit sich anfänglich

nicht zu deuten wußte.:, kam durch Resi's Schweigen

endlich auf den Gedanken, es, fehle dieser- an
Geld, nm die Verköstigung zum Voraus für. eine

Wache zu entrichten und sie glaubte ihr zu Hülfe
zu kommen mit dem Anerbieten,, für das erstx Mal
irgend etwas Anderes an Geldesstatt entgegen zu

nehmen, wenn sie momentan nicht im Besitze von

Baarschcrft sei.

„Das wäre mir schon recht," meinte Resi, „ich
habe meinen Koffer in der Nähe bei. Bekannten

stehen, ich will Ihnen daraus holen, was Sie
zufrieden stellen wird."

„Ja, wenn Sie Ihren Koffer bei mir stehe«

lassen, so will ich das Kind für kurze Zeit ohne

Vorauszahlung besorgen; legen Sie das Kind nur
ab und ich will mit Ihnen gehen, um den Koffer
zu holen; allein lasse ich Sie nicht gehen, denn
Sie könnten mir sonst, wie es auch schon
vorgekommen ist, die Bescheernng dalassen und nie

wieder kommen," erwiderte die Alte.
Ob dieser Zumuthnng empörte sich Resi's

Muttergefühl und ihre Furcht war plötzlich
geschwunden. „Nein, nein, haben Sie keine Sorge,
ich werde mein Kind schon mit mir nehmen; um
keinen Preis wollte ich es in Ihren Händen wissen.
Ich gehöre nicht zu jenen Mädchen, die froh find,
wenn fie ihrer Kinder ledig werden; lieber will ich
den letzten Rock vom Leibe weg verkaufen, um mein
liebes Kind am Leben zu erhalten, als Euch für
seinen Tod erkenntlich sein zu sollen."

Mit diesen in höchster Aufregung gesprochenen

Worten entfernte sich Resi schleunigst aus dem Hanse,

verfolgt von den Schmähreden der erbitterten Frau,
welche sich einen sicher geglaubten Gewinn ganz
unerwartet ans den Händen schlüpfen lassen mußte.

(Fortsetzung folgt.)

Zur àiàlàg unserer Woliuràue.

Von der Qualität der uns umgebenden Luft
hängt so sehr unser Vefinden ab, daß jedem
Einsichtigen in erster Linie daran gelegen ist, dieses
Lebenselement sich in thnnlichst großer Menge und
möglichst reiner Beschaffenheit zuzuführen.
Reinlichkeit ist unbestritten das beste Mittel, um,
abgesehen Von äußeren oder baulichen Hindernissen, in
unsern Wohnungen uns mit gesunder, reiner Luft
zu umgeben. Ob nun die Frauen bei ihrer
mitunter in's Unangenehme und Peinliche ausartenden

Scheuerwnth einzig von dem Bestreben geleitet sind,
dadurch eine gesunde Luft herzustellen, oder ob der

ihnen angeborne Reinlichkeitssinn sich mit seinen
Aeußerungen bloß an die Augen und nicht an das
Geruchsorgan adressirt — darüber vermag eine jede
unserer verehrlichen Leserinnen sich am Besten selbst
zu orientiren. Thatsache ist es aber, daß eine Menge
von^Frauen sich ob einem einzigen kleinen Flecken
im Fußboden wahrhaft entsetzen und in die heftigste
Aufregung gerathen können, währenddem sie oft eine

wahrhaft mephitische Atmosphäre in ihren Wohn-
nnd Schlafräumen nicht nur dulden und unterhalten,
sondern daß fie sogar von deren Vorhandensein nicht
einmal eine Ahnung haben.

In gar vielen Fällen wird auch das Reinigungsgeschäft

selbst in einer Weise betrieben, daß eine
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oorßer nod) erträgliche Suft buret; bieten ^rojcf; für
bie 2ltßmung§organe (Sungen, ßuftrö'fjre unb Dïafc)

unb für bie Slugen sur offenbaren großen ©cßäbtiä)=

feit wirb. $a wirb ber ©taub auëjiHen ©den unb

9litten aufgewirbelt, baß ftßwere ©djicßten batwn

fidj auf jeben in beffen 33ereic£; befinblicßen ©egen=

ftanb ablagern, um nacßträglid) mit ©tnubtiicßern
unb ©taubmifißern in ber tiämlidjett unzuträglichen

tffieife bort wieber entfernt tu werben, ©cßiiefdid)

wirb ber gnßböben nocl) mit (oft ßcißcm) ÏB.iffec
aufgebürftet, fo baß in bie gewöhnlichen tanneuen

Höben non brei Eimern SÜaffer regelmäßig einer
baoon ißeil» nom botte aufgefogen wirb, tßeilS burd)

gugett unb Stiften in bie untern Hobenpariieix oer=

fiegt unb bort ben ©ruitb legt tu frühzeitiger ger=

ftörung (gauleit) beb boltwerfes. ©olcßerweife wet=

ben oft bie an unb für fid) trocfenfteu unb gefunbeften
Soliditäten burrfgfenclgtet unb tum petbe Don allerlei
^rctnfßeiten gemacßt. Unfere weiblichen Sßriefterinnen
ber fultioirteu 3tonlic£)feit blieben in biefer Hesießung
mit fouüeräner 33erad;tung auf unfere Urgroßmütter
herab, bie ben Tyußboben mit ïB.rifer befprengten,
heoor fie mit beut Üeßrbejen barauf hanbtirten. gßr
gtaferümßfen ift aber ein tfödift ungerechtfertigtem ;

benn, wenn ber Hoben nach biefer bprogebitr auch

nicht fpiegelbfanf würbe, wie unfere mobernen sfSar=

quet§, fo forgten unfere weiblichen Horfaßren hierin
bod) entfcfjicben beffer für bie ©ejunbßeit ihrer 5lu=

gehörigen, als e§ in biefer Hejießuug heutzutage

gefeßießt. Sßie mancher fDtauu gerätf; nicfjt fdjon in
eine gelinbe 2öutß, wenn er fteßt, baß SInftalten
getroffen werben, bie Steinigungsquirl an feiner

Slrbeitêftube, Sureau, Sltelier u. bgl. fit Dofßüeßen.

©cßott ließt er im (Seifte feine Si'tcßer, ©fripturen,
©emälbe ec., ©ott Weiß Woßin, oerfeßoben ober Dom
©taube Derborbeit, fo baß er lieber bie größte llu=
orbnung fortbefteßen, als unberufene pänbe fid) an
fein tjpeiligtßum legen läßt. Ebenfo gittert mancßeS

ergebene Söeibcßen feßon beim bloßen ©ebanfen, ißrem
lieben Staune bie eublicß nießt meßr auffeßiebbare

Steinigung feiner ©cßrabftube ßroßonireu fit miiffen.
Sßie wirb er feine ©tint in fiuftere galten gießen
unb wie wirb er über Sßu|wutß unb unbequeme
grauertlaurten 31t eifern ßaben!

SBir hoffen, biefe Sdtänner unb grauen, Welcße
auê lauter ©utmeinen fid) unter ber ©eöife Don
Orbnung unb Steinlicßleit ßie unb ba gegenfeüig
ba§ Sebett Derbittern, uns 311 ©etnf gu oerßfticßten
burd) Stittßeilung eines SerfaßrenS, welcßeS bie
feßnette unb gtitnblicße Steinigung eines gußbobenS
auf leicßte Slrt ermöglicht, oßtte baß beS ©taubem
Wegen ©cßreibtifiße, Etageren unb bgl. abgeräumt
Werben miiffen, eben weil auf biefe SB ei fe
lein ©taub entfteßt.

Ein Quantum reine ©ügcfßüite wirb in
einem Staßf mit lauem Sßaffer geßörig bureßnäßt,

ßiebon auf einer ©eitc beb gimmerS ein Sßall ge=

madjt unb biefer mit einem alten, turgborftigen $eßr=
wifcß ober Steisbefen fräftig itacß DorwärtS gefeßoben.
Stiler ©taub fammett fid) auf biefe SBeife in ben
feuditen ©ägefpäiren unb wirb Don biefen am Slitf=
Li ^-n rÖr^wltV ^ bei" 9nnge Staunt auf biefe
2Se,)e befeueßtet, fo wifeßt mau mit §ülfe be§ alten
fießrwt]d)e§ bie ©agefßäne auf beut «oben ßin unb
ßer, burd) weteß' einfließe Sßrogebur bas Spolg fo rein
unb ßitbfd) Wirb, als ob baSfelbe mit ©eifenwaffer
aufgewafdjen Worben wäre, ge feßmußiger ber «oben
ift, um fo meßr ©agefßäne miiffen ßiegu Derwenbet

werben unb um fo meßr miiffen biefelben bureßnäßt

ferben. 3n gang turger geil ift ber Hoben wieber

«öden (ba nur bie ober [te §o tg]d)ict)t ttcijj geworben),
ünb man feßrt mit einem guten .Ecßrwifcße bie in
feudftem giiftanbe ßängen gebliebenen ©ägefßäne
OöHig gufammen. SBcr bieS Herfaßren einmal Dcr=

fuctßt unb richtig an §anb genommen ßat, wirb feine
gnßböben nie meßr anberê reinigen wollen.

SDtan trifft ßie unb ba Söoßnungen, in welcßen
bie getoößnlidjen tanneuen gnßböben mit Oelfarbe
angeftrießeu finb, um benfelben ein BeffereS 2luS=
feßen gu geben. ©er Erfolg entfßricßt aber ßier nur
infofern, als bie Höben als neu fuß bem Singe
reißt angeneßm barfteöen unb awß leidßt 31t reinigen
finb. Hei ftarfer Henußung hingegen finb bie un=
ebenen ©teilen feßr fcßnetl abgenußt unb fießt fold)

ein Hoben bann in burger geil feßlimm genug aus.

©eßr git emßfeßlen 3am Emiaffen Don gußböben ift
bagegen b i e g u ß b 0 b e n w i cß f e 0 011 sg- @ rt u ß P

in StomanSßorn, welcße fiel) bereits auf's
©r ef fließ ft e beroäßrt ßat, Sie Sittslage ßiefitr ift
im Sterßättniß 31t ben erhielten Stefultaten feßr gering

unb wirb feine SiauSfrau bereuen, ben Herfud) ßiemit

gemaeßt 311 ßaben.

Sluf biefe Sßeife, wenn webet ©taub noeß ltn=

orbnung entfteßt, ßat gewiß jebe grau ißren ®ße=

ßerrn gar balb mit ißrem ©tedenpferbe, ber Stein=

ließfeit, aiiSgefoßnt. ©enn bie SJtänner feßeuen nießt

bas Steinmacßen, woßl aber ben Sßirrw.irr unb

bie llnorbnung, welcße bureß unfnnbige §.mb bei

biefem ©efcßäft ßerDorgerufen Werben.

lUle man Caaituiicffûaaea iiecaa^efif.

Su ber Oefonomifcßeu ©efeHfd)aft im .Eöuigreitß

©aeßfen betonte ein SJtitglieb, wie uotßmcubig es fei,
bei beut immer größer merbenben SJtingel an tiußtigen
©n nbin iriß innen aueß grauen gut fieranbitbung 31t

wirflitßen ©eßülfinnen im lanbwirtßfcßaftlicßen (Se=

biete ©elegenßeit 31t Dcrfcßaffeu.
ES läßt fid) biefe Slntegung feßr gut aueß auf

unfere feßweferifißeu Sterßältniffe anwenben, unb eS

wirb woßl feßr seitgemäß fein, Wenn wir biefem

Kapitel aueß einigen Stauin in unferni Statte gu=

fpreeßen, ba ja in unferni eigenen Saterlanbe bie

Sanbwirtßfcßaft neben ber giibiptrie eines ber wid)=

tigften HwbuftionSgebiete ift.
gtt früßern 'ge'iten lernten bie SEöcßter ber ©ittS=

befißer Don ißren Htüttern im eigenen §auS unb §of
bie Sanbwirtßfcßaft. Sßemt fie fid) bann an einen

Sanbwirtß üerßeiratßeten, Derftanben fie bas Stötßige

unb faßen gleicß ben fDtüttern ißre SebenSaufgabe

barin, facßDerftänbige unb tüdjtige ©eßülfinnen beS

SJlannes 3U fein. Sßüßrenb ber Htann bie eigentliche

gelbwirtßfcßaft leitete unb bie Slrßeiter unb ßneeßte

aufteilte, ftanb bie grau ber §auS= unb sMcßmirtß=

feßaft Dor. ®abei befanben fieß alte ©ßeile Woßl.

ge|t aber werben bie ©öeßter woßlßabenber HauerS=

lente unb ©utSbefißer meift in Sßenfionen gefeßieft,

wo fie gewößnlicß nur ©eßeinarbeiten, wie ©tiefen,

ßtaüieufpiel ic. treiben unb jebe Slrbeit, bei ber matt
fieß bie fpänbe befeßmußt ober mit Untergebenen
in S'erüßrung fournit, Deradjten lernen. Sßenn fie

fpäter einen Sanbofonomen ßeiratßen, bringen fie
barauf, baß berfelbe eine SBirtßfcßafterin ßält, bamit
fie felbfi fieß auf's ©opßa ober ©abouretli feßen
unb in ber wießtigften .©ageSseit irgenb etwas tänbefn
fana, ©inb ßtegu bie SJtiftel niißt öorßanben, fo
geßt bie (pauSWirtßfcßaft guriid unb bamit ßat im
engften 3ufammenßang aueß bie Sanbwirtßfcßaft 51t

leiben.

gn Sßnrttemberg finb bereits gorthilbungSfcßulen

für Sauernmäbcßen gegriinbet worben. ES ift jeben=

falls ein guter ©ebanfe, bie Hauernmäbtßeu burd)

Uuterriißt
'

in §auS= 1111b §anbarbeiteu, Stecßnen,

©efunbßeitsleßre u. f. m. iücßtig unb braueßbar für
baS Sanbleben, fei eS als SJtagb, fei'» als öauSfrau,
3U maeßen. ©liefe Slnftalten finb — wie baS Organ beS

allgemeinen beutfeßen grauetwereinS „Steue Haßnen"
ritßtig bemerft — jeboeß gortbilbungSfcßiilen, wäßrnb
eS wünßhensmeriß ift, lanbroirt ßfcß aft ließe
©cßulen für fünftige Sanbwirtßinnen 31t eröffnen unb
31t biefem gwede auf großen ©ütern ©cßülerinnen
aufjuneßmen.

©a aus ben obigen ©rünben jeßt Diel meßr
faeßfunbige SBirtßfcßafterinnen gefuißt werben, als

früßer, fo werben Htäbcßen, bie einen Erwerbsberuf
ergreifen wollen, Diel beffer tßun, einen foleßen 3U

wählen, in welchem erft eine geringe .Qonfurrenj,

refp. ein Hebürfniß öorßanben ift. Sßenn bann bie

Oefonomen foleße ©ißuleii fennen Werben, in benen

ißre ©öd)ter etwas HeffereS lernen, als bloS einen

äußerlicßen ©eßliff, fo werben fie biefelben ßoffenU
ließ gern in foleße praftifeße „ißenfionate" fcßicfeii.
SOSöcßten boeß ba unb bort gebilbete Sanbwirtße biefe

Slngelegenßeit 311 ber ißrigen inaeßen.

âleîiie lofijeu.

gu granfteieß beginnt man, weibließe Slpo=

tßefer anguftellen. ©0 feßr wir bafür finb, baß

baS SJtäbcßen unb bie grau bem fjaitfe angeßört,

fo ift eine Hefcßäftigung ber grau auf biefem ©ebiete

31t begrüßen, weil biefelbe eine gemiffe ©ßätigfeit in
ber gamtlie für beftimmte ©ageSftunben ja niißt
böHig auSfißließt. SlnberjeitS ift ansuneßmen, baß

bie ängfflicße ©enauigfeit unb ber OrbnungSfinn
fieß in biefem Sitetier ganz üorzügtid) gettenb ma=

eßeu fatin.

$ie ©eiettjißaft l)at uns Die Suft nur feßr jpärüäj ju=
gemeffeit unb «tobe unb ©legem) betrügen utt§ um bett un§

naturgemäß jufotnmenben Slntßeit. $ic «aufunft berengert

unfere Simmer unb bie 9)tobe unfere Sungen. (Sîafpait.)
** *

Scfiledjte Suft bringt meßr SJtenfcßm um'» Sebent, at§

ba» 3ä)iuert ber Krieger. CBie Suft ift bas 93rob ber Sange,

mit beut ein,)tgeii Untcrjdjiebe, bail fie geatßmet loirb unb

nießt gejeßtudt. Kein Sdenfd) wirb fieß barauf einlaffen,
jeßmutjgetränfteS «tob ju offen. Sffio frijeße Suft leinen

tritt ßat, ba gießt Kranfßeit eilt. Stictjt» bringt fo rajd)
unb fo tief jum fjerjeu, als bie Suft, roclcße wir atßmen.
SBer an ber Suft fpart, ift ber größte Sßerfcßwenber feiner

©efunbßeit. ($w Stiemeßer.)

JiucÇ btt3 mettt

aie jagen, baß ein Ktnberßw,) gar teießt ertrage
Unb teidjter noiß iwrgejfe,
SB.i-3 ©ßrännt ißat erpreßt uib fein ®;mUtß bef-ßoerte.

Sie pfeifen gtüclticß feinen teießten Sinn,
®er fdjcm burd) ©ßränen wieber lädjeln möge
Unb fieß uem Seib unb Scßmerg nießt beugen laße.

Sie wiffen eben nid)t§ uon einem armen Knaben,

$eß großeö fpcrjiit greub' unb ©cßnierj fo mäd)tig bebte!

®eß Sinn fo ernft, beß Sieben ßeitig war.

Sit» '» SSögtein fdjicb —
3ßr wißt, utein fteine» jüße» fDläbcßen —
Dtußt' wie gebannt fein Sluge auf ber Keinen Seüße.

„Söo bift bu," fcßien fein ftumtner Slit! 3U fragen,
„Sieb' SBög'tein, ba§ fo tiebtieß fang?
„Sie» liegt ja ftill unb ftarr unb regt nießt feine Sößwingen, —

„®a§ ift mein SSöglein nießt!"

(tjoreß! biefe jüße SBeife, wie flingt'S in lauer Suft;
Unb bort, uont Swrig empor feßwingt

_

leicßt befiebert
fid) ber Keine Sänger,

— ©in Süögletn — weit in blaue §öße.

„®»iftentfioßen, SOtutter, fieß' wiefern!" jobeben feine Sippen,
Unb traumberloren ftarrt ber Knab' tu'» Söeite,
2K» fäße er fein ©eßweftereßen in'*» Siißtgefitb entfeßweben.

ßin frembe» jet'ge» Sätßeln lagert ftiU auf feinen Sügen
Unb feine gänbc brüdt er auf baë Warme £>et'ä,

®aS jeßtoer unb ängfttieß podjtc.

„©ntfloßen, - fölutter!" ßautßte feine Stimme,
$ann fd)toß fieß leicßt fein Sluge

Unb wie ein SSöglein feßwang aueß lerne Seele fteß

3um Sicßt!
*

* *

®'rum fagt nießt, baß ein Kinberßerj gar Icitßt ertrage
Unb leicßter noeß oergeffe,

2Ba§ SEßränett ißm erpreßt unb fein (Semütß bejeßwert.

®en!t meine» lieben Knaben,
Sern ber erfte große ©djnterj je[n toarmeS §erj gebroeßett-

llttb bu mein Wutterßerj,
Kannft bu noeß writer feßlagen 1

©§ fann — bteweit e§ muß!

Ikißf&ajtßn.
3rot't ©»attsfraueu in 2.5mt. ®te neue gußboben«

lu i et) S e bon SB ©attpp in StomanSßorn ßat fteß meßr=

fertig treffließ bewäßrt unb empfießlt fid) felbe naeß

gemaeßtem Skrfueße einer jeben fauöfrtm jur JnWenbung.
lin ®epot finben Sie in $ßun bei ber gtrma: 61. SBentßer»

©tßtteeberger.

grau g. in é?» SÖit erwarten gerne bie fgu*

fenbung Sßrer fietreffenben Slrbeit.

gtremtbfidjc Jtßannentin gebe jcßmärmerijtße

Stimmung ift (ßöefie; aber niCßt Sebent ift e§ gegeben, biefe

Stimmung in poetifeße SBorte ju Heiben. Stießt 3ebe§ Stimme

ift ba.)U geftßaffen, feilte @mpfinbungen in bezauberndem ®e«

fange mieberjugeben. Saßen, wir baßer ®icjenigen für un§

bitßten unb fingen, weldje baju berufen finb.
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vorher noch erträgliche Luft durch diesen Prozeß für
die AthnmnqSvrgam (Lungen, Luftröhre und Nase)

und für die Augen zur offenbaren großen Schädlichkeit

wird. Da wird der Staub ans allen Ecken und

Nützen aufgewirbelt, daß schwere Schichten davon

sich auf jeden in dessen Bereich befindlichen Gegenstand

ablagern, um nachträglich mit Staubtüchern
und Staubwischern in der nämlichen unzuträglichen

Weise dort wieder entfernt zu werden. Schließlich

wird der Fußboden noch mit (oft heißem) Wasser

aufgebürstet, so daß in die gewöhnlichen tannenen

Böden von drei Eimern Wasser regelmäßig einer
davon theils vom Holze aufgesogen wird, theils durch

Fugen und Ritzen in die untern Bodenpartien
versiegt und dort den Grund legt zu frühzeitiger
Zerstörung (Faulen) des Holzwerkes. Solcherweise werden

oft die an und für sich trockensten und gesundesten

Lokalitäten durchfeuchtet und zum Herde von allerlei
Krankheiten gemacht, ltnsere weiblichen Priesterinnen
der kultivirten Reinlichkeit blicken in dieser Beziehung
mit souveräner Verachtung auf unsere Urgroßmütter
herab, die den Fußboden mit Wasser besprengten,

bevor sie mit dem Kehrbesen darauf handtirtcn. Fhr

Naserümpfen ist aber ein höchst ungerechtfertigtes;
denn, wenn der Boden nach dieser Prozedur auch

nicht spiegelblank wurde, wie unsere modernen Par-
guets, so sorgten? unsere weiblichen? Vorfahre?? hierin
doch entschieden? besser für die Gesundheit ihrer
Angehörigen, als es in dieser Beziehung heutzutage

geschieht. Wie mancher Man?? geräth nicht schon in
eine gelinde Wuth, wen»? er sieht, daß Anstalten
getroffen werden, die Reinigungsgual an seiner

Arbeitsstube, Bureau, Atelier u. dgl. zu vollziehen.
Schon sieht er im Geiste seine Bischer, Skriptnren,
Gemälde »., Gott weiß wohin, verschoben oder von?
Staube verdorben, so daß er lieber die größte
Unordnung fortbestehen, als unberufene Hände sich an
sein Heiligthun? legen läßt. Ebenso zittert manches
ergebene Weibchen schon beim bloßen Gedanken, ihrem
lieben Manne die endlich nicht mehr aufschiebbare

Reinigung seiner Schreibstube proponiren zu müssen.

Wie wird er seine Stirn in finstere Falten ziehen
und wie wird er über Putzwuth und unbequeme
Frauenlaunen zu eifern haben!

Wir hoffen, diese Männer und Frauen, welche
aus lauter Gutmeinen sich unter der Devise von
Ordnung und Reinlichkeit hie und da gegenseitig
das Leben verbittern, uns zu Dank zu verpflichten
durch Mittheilung eines Verfahrens, welches die
schnelle und gründliche Reinigung eines Fußbodens
auf leichte Art ermöglicht, ohne daß des Staubes
wegen Schreibtische, Etageren und dgl. abgeräumt
werden müssen, eben weil auf diese Weise
kein Staub entsteht.

Ein Quantum reine Sägespäue wird in
eine??? Napf mit lauem Wasser gehörig durchnäßt,

hievon auf einer Seite des Zimmers ein Wall
gernacht und dieser mit eine»? alten, kurzborstigen K'ehr-
wisch oder Reisbesen kräftig nach vorwärts geschoben.
Aller Staub sammelt sich auf diese Weise tu den
feuchten Sägespäne?? und wird von diesen am Auf-

Ist der ganze Raum auf diese
Wege befeuchtet,^? wischt mau mit Hülfe des alte??
Kehrwsiches die Sage,Pane auf dem Boden hi?? und
her, durch welch' einfache Prozedur das Holz so rein
und hübsch wird, als ob dasselbe mit Seifenwasser
aufgewaschen worden wäre. Je schmutziger der Boden
ist, um so mehr Sägespäne müssen hiezu verwendet
werden und um so mehr müssen dieselben durchnäßt

^rden. In ganz kürzer Zeit ist der Boden wieder
Zocken (da nur die oberste Holzschicht nast geworden),

sind man kehrt mit einem guten Kehrwische die in
feuchtein Zustande hängen gebliebenen Sägespäne
Völlig zusammen. Wer dies Verfahren einmal
versucht und richtig an Hand genommen hat, wird seine
Fußböden nie mehr anders reinigen wollen.

Man trifft hie und da Wohnungen, ii? welchen
die gewöhnlichen tannenen Fußböden mit Oelfarbe
angestrichen sind, um denselben ein besseres Aussehen

zu geben. Der Erfolg entspricht aber hier nur
insofern, als die Böden als neu sich dem Auge
recht angenehm darstellen und auch leicht zu reinigen
sind. Bei starker Benutzung hingegen sind die

unebenen Stellen sehr schnell abgenutzt und sieht solch

ein Boden dann ii? kurzer Zeit schlimm genug aus.

Sehr zi? empfehlen zum Einlassen von Fußböden ist

dagegen? d i e F u ß b o d e n w i ch s e v o n P. G a u si p

in Ron? a us Horn, welche sich bereits a u f's
Trefflichste bewährt hat. Die Auslage hiefür ist

im Verhältniß zu den erzielten Resultaten sehr gering
und wird keine Hausfrau bereuen, den Versuch hiemit

geinacht zu haben.

Auf diese Weise, wenn weder Staub noch

Unordnung entsteht, hat gewiß jede Frau ihre,? Ehe-

berrn gar bald mit ihrem Steckenpferde, der

Reinlichkeit,' ausgesöhnt. Denn die Männer scheuen nicht

das Reinmachen, wohl aber den Wirrwarr und

die Unordnung, welche durch unkundige Hand bei

diesem Geschüft hervorgerufen werden.

Me mau ^M'sliiu'isiiuueit luu'MftiM.

In der Ökonomischen Gesellschaft in? Königreich

Sachsen betonte ein Mitglied, wie nothwendig es sei,

beiden? immer größer werdenden Mangel an tüchtigen

Lündwirthinnen auch Frauen zur Heranbildung zu

wirklichen Gehülfiniren in? landwirthschaftlichen
Gebiete Gelegenheit zu verschaffe,?.

ES läßt sich diese Anregung sehr gut auch auf
unsere schweizerischen Verhältnisse anwenden, und es

wird wohl sehr zeitgemäß sein, wen?? wir diesen?

Kapitel auch einigen Raum ii? unserm Blatte
zusprechen, da ja in unserm eigenen Vatcrlande die

Landwirthschaft neben der Industrie eines der

wichtigsten ProduktionSgebiete ist.

In frühern Zeiten lernten die Töchter der

Gutsbesitzer von ihren Müttern im eigenen Haus und Hof
die Landwirthschaft. Wenn sie sich dann an einen

Landwirth verheiratheten, verstände?? sie das Nöthige
und sahen gleich den Müttern ihre Lebensaufgabe
darin, sachverständige und tüchtige Gehülfinnen des

Mannes zu sein. Während der Mann die eigentliche

Feldwirthschaft leitete und die Arbeiter und Knechte

anstellte, stand die Frau der Haus- und Milchwirthschaft

vor. Dabei befanden sich alle Theile wohl.

Jetzt aber werden die Töchter wohlhabender Bauersleute

und Gutsbesitzer meist in Pensionen geschickt,

wo sie gewöhnlich nur Scheinarbeiten, wie Sticken,

Klavierspiel w. treiben und jede Arbeit, bei der man
sich die Hände beschmutzt oder mit Untergebene??

in Berührung kommt, verachten lerne??. Wenn fie

später einen Landökonomen heirathen, dringen sie

darauf, daß derselbe eine Wirthschaften?? hält, damit
sie selbst sich auf's Sopha oder Tabouretli setzen

und in der wichtigsten Tageszeit irgend etwas tändeln
kann. Sind hiezu die Mittel nicht vorhanden, so

geht die Hauswirthschaft zurück und damit hat iin
engsten Zusammenhang auch die Landwirthschaft zu

leiden.

Fn Württemberg sind bereits Fortbildungsschulen

für Bauernmädchen gegründet worden. Es ist jedenfalls

ein guter Gedanke, die Bauernmädchen durch

Unterricht in Haus- und Handarbeiten, Rechnen,

Gesundheitslehre u. s. w. tüchtig und brauchbar für
das Landleben, sei es als Magd, sei's als Hausfrau,
zu inachen. Diese Anstalten sind — wie das Organ des

allgemeinen deutschen Frauenvereins „Neue Bahnen"
richtig bemerkt — jedoch Fortbildungsschulen, währnd
es wünschenswert!? ist, la??d wirthschaftliche
Schulen für künftige Landwirthinnen zu eröffnen und

zu diese??? Zwecke auf großen Gütern Schülerinnen
aufzunehmen.

Da aus den obigen Gründen jetzt viel mehr
fachkundige Wirthschafterinnen gesucht werden, als

früher, so werden Mädchen, die einen Erwerbsberuf
ergreifen wollen, viel besser thun, einen solchen zu

wählen, in welchen? erst eine geringe Konkurrenz,

resp, ein Bedürfniß vorhairden ist. Wenn dann die

Oekonomen solche Schulen kennen werden, in denen

ihre Töchter etwas Besseres lernen, als blos einen

äußerlichen Schliff, so werden sie dieselben hoffentlich

gern in solche praktische „Pensionate" schicken.

Möchten doch da und dort gebildete Landwirthe diese

Angelegenheit zu der ihrigen inachen.

Kleine Roiizen.

In Frankreich beginnt man, weibliche
Apotheker anzustellen. So sehr wir dafür sind, daß

das Mädchen und die Frau dem Hause angehört,

so ist eine Beschäftigung der Frau auf diesem Gebiete

zu begrüßen, weil dieselbe eine gewisse Thätigkeit in
der Familie für bestimmte Tagesstunde?? ja nicht

völlig ausschließt. Anderseits ist anzunehmen, daß

die ängstliche Genauigkeit und der Ordnungssinn
sich in diese?» Metier ganz vorzüglich geltend machen

kann.

Irische Luft.

Die Gesellschaft hat uns die Luft nur sehr spärlich
zugemessen und Mode und Eleganz betrügen uns um den uns

naturgemäß zukommenden Antheil. Die Baukunst verengert

unsere Zimmer und die Mode unsere Lungen. (Raspail.)
-i-

5 -I-

Schlechte Last bringt mehr Menschen uin's Leben, als
das Schwert der Krieger. Die Luft ist das Brod der Lunge,
mit dein einzigen Unterschiede, daß sie geathmet wird und

nicht gcschluU Kein Mensch wird sich darauf einlassen,

schmuhqetränkteS Brod zu essen. Wo frische Luft keinen

Zutritt hat, da zieht Krankheit ein. Nichts dringt so rasch

und so tief zum Herzen, als die Luft, welche wir athmen.

Wer au der Luft spart, ist der größte Verschwender seiner

Gesundheit. (Dr. P. Niemeyer.)

Auch d»t^ mein lieber Knabe!

sie sagen, daß ein Kinderherz gar leicht ertrage
Und leichter noch vergesse.

WaS Thränen ihm erpreßt u id sein Gemüth beseh verte.

Sie preisen glücklich seinen leichten Sinn,
Der schon durch Thränen wieder lächeln möge
Und sich von Leid und Schmerz nicht beugen lasse.

Sie wissen eben nichts von einem armen Knaben,

Deß großes Herz in Freud' und Schinerz so mächtig bebte!

Deß Sinn so ernst, deß Lieben heilig war.

Als 's Vöglein schied —

Ihr wißt, mein kleines süßes Mädchen —
Ruht' wie gebannt sein Auge auf der kleinen Leiche.

„Wo bist du," schien sein stummer Blick zu fragen,
„Lieb' Vög'lein, das so lieblich sang?

„Dies liegt ja still und starr und regi nicht seine Schwingen, —

„Das ist mein Vöglcin nicht!"

Horch! diese süße Weise, wie klingt's in lauer Luft;
Und dort, vom Zweig empor schwingt leicht befiedert

sich der kleine Sänger,
— Ein Vöglein — weit in blaue Höhe.

„Es ist entflohen, Mutter, sieh' wiesern!" sobeben seine Lippen,
Und traumverloren starrt der Knab' in's Weite,
Als sähe er sein Schwesterchen in's Lichtgefild entschweben.

Ein fremdes sel'ges Lächeln lagert still auf seinen Zügen
Und seine Hände drückt er auf das warme Herz,
Das schwer und ängstlich pochte.

„Entflohen, - Mutter!" hauchte seine Stimme,
Dann schloß sich leicht sein Auge

^

Und wie ein Vöglein schwang auch ,e?ne Seele sich

zum Licht!

D'rum sagt nicht, daß ein Kinderherz gar leicht ertrage
Und leichter noch vergesse,

Was Thränen ihm erpreßt und sein Gemüth beschwert.

Denkt meines lieben Knaben,
Den? der erste große Schmerz sein warmes Herz gebrochen.

Und du mein Mutterherz,
Kannst du noch weiter schlagen?

Es kann — dieweil es muß!

ài-efkajîm.
Zwei Kausfrauen in Wcrn. Dce neue Fußbodenwichse

von P Gaupp in Romanshorn hat sich mehrseitig

trefflich bewährt und empfiehlt sich selbe nach

gemachtem Versuch- einer jeden Hausfrau zur Anwendung.

Ein Depot finden Sie in Thun bei der Fmna? El. Wenther-

Schneeberger.

Frau I. A. >>? èN Wir erwarten gerne die lZu-

sendung Ihrer betreffenden Arbeit.

IreunMche Aöonnentin H. Jede schwärmerische

Stimmung ist Poesie; aber nicht Jedem ist es gegeben, diese

Stimmung in poetische Worte zu kleiden. Nicht Jedes Stimme
ist dazu geschaffen, seine Empfindungen in bezauberndem

Gesänge wiederzugeben. Lassen wir daher Diejenigen für uns

dichten und singen, welche dazu berufen sind.
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Die neue amerikanische

Javis'-Ni
mit Obersclialtimg "fil

hat sich ganz vortrefflich bewährt. Construction und Material sind
vorzüglich und ihre Leistungsfähigkeit ist ausserordentlich. Bei richtiger
Behandlung versagt sie jahrelang nie. Nach meinen vielfachen
Prüfungen und Erfahrungen darf ich dieselbe als eine sehr gute und dauerhafte

Nähmaschine aus Ueberzeugung anempfehlen, namentlich auch
desshalb, weil ihre Abnützung auch bei starkem Gebrauch fast null und
die Construction derart ist, class sie leicht ajustirt werden kann Sie
näht weiche und harte, dünne und dicke Stoffe mit derselben Sicherheit
und Schönheit, ohne im Mindesten zusammenzuziehen und ohne sog.
„Vorheften".

Preis: Fr. 165 und je nach Ausstattung bis zu Fr. 540.

Agentur: «F. Kuhn-Kelly in St. (tallen.
Prospecte und Nähmuster gratis und franco.

Zeiigniss.
J)ie unterzeichneten Firmen bezeugen mit Vergnügen, dass sie die

neue amerikanische Davis-Nähmaschine, welche sie in ihren
Geschäften verwenden, als eine ganz vorzügliche Maschine erprobt
haben. Nicht nur in Bezug auf ihre aussergewohnliche Leistungsfähigkeit,

sondern auch hinsichtlich Construction und
Dauerhaftigkeit ist sie nach unsern gemachten Erfahrungen g'eradezu
ausgezeichnet.
Blumer & Wild, Confecf., St. Gallen.
Brühlmann & Landgraf, Fabrikant,

Amrisweil.
J. Rüetschi-Scheit, Fabrikant, Neu-

kirch-Egnaeh.
Sal. Bruppacher, Confect., Zürich.
J. Spörri, Confection, Zürich.
Sigmund Stahel, Cravatten-Fabrikant,

Zürich.
J. Benninger, Herrenkleider-Fabrikation,

Zürich.

J. Suter-Staub, Chemisier, Zürich.
Leopold Weil & Cie., Manufacture

de blanc, Zürich.
Geschwister Berlinger, Schirmfahr.

Basel.
Von der Mühl, Söhne & Beck,

Confection, Basel.
Victor Philippi, Schirmfabrikant,

Basel.
Jacob Suter & Cie., Confection,

Basel.

kr " "j

m Aouyeautés.
Trousseaux. Layettes.

M. ZÜST
"Vs7"aaggasse 2>Tr„ V, 3a.iM.ter cLex». „Hôtel IBavir"

ZURICH.
Lingeries. „ Broderies.

Zeichnuiigsatelier.

S&ixte
jcöcv gavutvt uni) umtarmvt:

gür $ewett bon 25 ©t§. an Pis gr. 8. —,
Tanten ,r

60 „ „ „ „ 6. —,
AVnnbc»t „ 25 „ 4 —II 1/ II

gjtäbd»cn „ 50 „ » -,
3. 50.

AVinbct „ 25 „
Q

!l II II KJ'

SBefonberS niadje auf cine partie

iid)te |lan (tina^errfit Ijiite à ft. 8 Iiis 10 jw »aufmerffatn, tuelcfje au» einer Siquibation bejogeu unb beren reeller SBertp bas gwei-- uub
©veifacpe beträgt.

Blumen unb ^Mnber
in retdfhattiger ûtuSroapï.

Ü e i" Il auf en gros et en détail.
C&CT S M ajur.

Iltil)ma I'd) i il c it - iAt it cv
«Wer guten ©pjterne, für ,§anb= unb Sußbctrieb. SnSbefonbcre empfehle ganj
uorjügftcfje beutjcfje ©ingermafepinen, fowie bte neuen beutfdjen Sßpeeter & SBiljou
mit hsvn'hov 90r>V\nYmit geraber îîabel.

SluSnapmSbitlige greife unb langjährige ®arantie.
Dïeparaturroerïftâtte bei ber SßerfaufSftette.
3u geneigter Abnahme empfiehlt fid) beftenS

@t. ©allen (SBabtanfirake 30), im Wars 1880.

©. @9li.

Sö(f)trr-|5Vuftou in Thuh'M «m (tinifrilcc,
in cittcnt ©arten, fcljr pithfef) gelegen.

Seprtuvfe in ber frangöfifdjeit unb englifchnt ©prnd)e, Wufit unb ©cfang. Samitien-
lebem Sorgfältige SMjanblung. — ßh'ofpeftuS unb nfipcre SluSfuuft burd) Madame
Schillner, rue du Torrent à Vevey.

Jjlilfi Ii.
von

G-erber 3z Oie., TIxulh. (Schweiz).
Kinderinelil und condensirte Milch.

Prämirt auf allen Ausstellungen.
Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.

Prospekte mit Zeugnissen gratis.

3?ct bereits begonnener ÏBûjdp
Saijon empfehle beu geehrten Vausfiaiten
mein gut affovtiricS Säger Oon abgelagerter

Seite
in uerfd'iebeneii Sorten, in Xafclu, großen
unb Keinen ©titefen, fowie aud) baS fepr beliebte

g>etfemtteß£
(nict)t Tvctt(mtgenntel)0, (ehr öfonomifd) unb
praftijcp, 31t ben billigten greifen ,311 gefälliger
Abnahme.

A>vd). AtUtt.î, 9ftar!tplat) 7,
in St. (fallen.

îîci §vn. 3rtguct=®ticvlitt, Seprer 1111

V bcr p'opem Sibdjtemf'djule in Ißruntrut,
finben Södjtevn gute ^tufnopme, 11111 bte fraiw
jbfijdje Sprache- ju erlernen. 3ßcnfiotiSprciS
Sr. 00 moiiatlid), iffiäjdje, fiicpt unb Jgcijimg
inbegriffen. îlusfunft ertpctlcn bie Verren:
Pfarrer ©ptrt» in Sßruntrut unb î)îûï»t=
Scmtp in grnuenfelb.

(Sine junge, gcbilbcte
©telle aid

Eocpter fud)t eine

ioumnantc
in eilte Heinere Samilic ober aïs (Scfetü
fdiaftet'iu 3« einer etnjelnfiehenben 5Dame.

îlnmelbungcn nimmt entgegen bte ©jpebition
be§ SSIatteS.

Ï ©in feit über 30 Sapren als oor=

jitgtiep bewährtes Utittcl gegen

riUarfiludjt
herjenbet gegen Sîadjnaljme bon 3 ^V.

Stpoitfjcfef Abavf inan it
in gtcdiüorn.

M umfonfl!
3n golge beftfjfoffener ßiquibation Werben,

um baS Stiefenlager fo rafd) als möglid) 31t

räumen, ädifc Sa l'ut i g 0 fb - Sa fdi cnu I) rc ti um
75 °/o unter bem Sabrifpretje Beräußert. ©egen
©infenbung beS SBetrageS nott nur §tr. 14
ober gegen $oftuorjd)uß (ïîadjnahme) erhält
Sebcrmann eine hochfeine, ed)t englifdje^afmi-
gorb-fpltuberulif, eleganter, neuefter Saçon,
in forcèrent, reichgraBirtem Xalmigolb=@ehäufe
mit befterprobtem, üorgügl. i)3rääifion§=ffierf,
©elunbengeiger unb 3laImigoib=@taubmantd.

®ieje Uhren gehen auf bie ©eîuitbe ridjtig,
tuofiir ©arantic geleiftet wirb. Qu jeher Uhr
wirb eine elegante 5SalmigoIb=ll§rIette mit We=
bâillon gratis beigegeben unb foftet bte Xalini»
golb'llhr fammt fêette u. Sllebailton nur 14 gï.
©cht engt. f)5atcitt=Söictoria=Octogon=Söct(cr=
llßren perStüd nur 10 Sr. (früherer 3abrif§=
pretS 32 Sr.). $tefe Uhren, in elegantem, mit
SlrabeSten reichgraBirtem ia(migotb=@ef)äufe
(eine Sterbe f ür jebenSatontifch) finb mit einem
l)öd)ft finnreichen medjanifchen ßärm=ü(pparat
Bcvfehen, haben ba§ beft tonftruirte SOBerf, finb
nach 36 ©tunben einmal jum ^tufjiehen, gehen

auf bie ©efutibe richtig, Wofür ©arantic ge»

leiftet Wirb. ißreiS per ©tuet nur 10 Sr.
SBeftetlungcn finb ju ridjten an bie SBlrtlt
& .Man»» ((IcncriilbepoiTtärc, îôictt.

Sluêgeseirfjttefeâ

lUööritcö
aï§ : ^(cüfctfdjniüc, gefehälte,

©trueu,
givetfrfigru,

AHt'fcfictt,
ju ben btlligfteit greifen, empfiehlt su ae=

fälliger ?Umaf)me

©arftptrtij 7,
in St. (statten.

7?füä)tuje (SvftitcSurtç]
tïix* 6te ^aitsßaCfuittf

^ateut=«f>av=

.ftiirtofFfl-Sduitnifllrr,
auch für !Ct>ft, ©entftfe tc.

©in prciSwiirbigeS uon jebem ffiinbe unb
9ttd)tgeiibtcn aunerorbentüd) (eicht ;u ï)anb=
IjabenbeS ©dpilittC1HT/ womit baS ©in=
fd)iieibett in ben Saunten uermieben, rafebere
Arbeit unb

20—25 °/o «vvttdffvvUiavtttf;
ergtclf werben. ißreiS per ©tücl: in ©tafjt
polirt jÇf. 1. 50 franto gegen haar (auch
in SBriefmarïen), ober per 5îad)nahme.

äßicberUcrtiiufcr erhalten höht« Otahatt.
93efte£lungen abreffire man: 8tn baS ©ct*=
fanöt=<s>cfd)äft für praftifdie (5rfiu=
öttttgett in Dt e tt tu ti »t fi e r Anritt).

ülußerbem ju paten tn @t. : bet

f. Stenj, 50tefferf(hmieb, ^übfer,
Kupferjc'hmieb ; in SidjteufteirtJ bei D.Uuu-
ttcr, fKefferfffjmieb.

liiinltiiiiirr (î liftldiiiittcn
finb fortwährenb 311 ba&en, per 1/« ßilo à

Sr. 1. 80, bet

4>vd). ^U«î, 3Jlar!tpIafe 7,
in ©t. (Satten.

fett»fttt)âtigcê SBarfntetjt jut ßer=
fteüuiig Bon Srob, fi'udjen, Sorten, ßlub--
bing, 5ßafteten ol)ne Ag>efe, per '/a
Kilo ;i 60 ©tS.

piiöbtu0pulher,
um einen Porgügliihen SPubbtng offne
©ier 1111b 311m halben fpreife unb ohne
große TOiilje jit bereiten in Sßanille, 3Jtan»
bet, (Vitronen unb Drange, per (paquet
für 4 bis 6 tperfonen à 35 ©t§.

atiiMta BorjügliiheS 91ahrung§=
"11)1111»^ mittet (bereits auf mepr

als 20 üluSfteltungen prämitrt), pat auf
ber ßjnrifev äBeltauSftellung 1878 bie ein=

Sige golbeue SKebatlle feiner Kategorie er=

hatten. 1 paquet à 80 ©t§., */» paquet
à 40 ©tS. ÖBrofdjüre gratis.)
@d)it»arger îï|t|'|* (ïetne Sonboner
djutefMdier VI»)H fütifchung):

ftoniiig ejtta per $funb St- 8. -
„ 5 so

©ouitjong g 50
6aramaiten=2hec I I ©-

3u begießen burd) Olntit Dtagel,
xpeaterftraße 20, JBafcl.

©d)tocbifd)C

3 ü iiöliöfjriint,
per paquet ju 25 6t3„ gröjjere Spar=

tien billiger, empfehlen

Scnttit & St. ©allen.

MF" •öic.nt eine töettage.
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VÌ6 D611S ÄIN6rikZ.ni8LÜ6

,MVÌ8^t
mit Od^i^elìLìîtuiîK

hat àk xam vvrtrsKUel» ds«'älirt. Lvustrnotion nnâ Material si»â vor-
rûKlià lluà iluv I,àt»ux«Khixkeit ist aasssrvàatUeh. Vei riâtiser
Dobanàlnn^ vsrsooT sis jastrotanxc nis. blacb insinsn visttasbeu !B4t-
kuiixe» mià türkakranKvn àrk iel» àsâo als sivs s>à gnts o»ll ännsr-
datte Xâdw!»scdi»s aus Hederseuxuiix N»-mi>t»dIeo. luuusatllvk auvd
àossdald, veil ilire àdalltsnux aucd dei starkem (Zodrauek àst »all m»i
llis 6onstr»vtiv» itorart ist, âass sîo Isiedt agnstirt nsrllen Kaun i>io
iiälit vicks uuà darts, àue uull âieko 8tâ mit âsi'solben 8ivlierl,eit
noâ LedSudsit. odno im Zlinâestvn /usammsususiedsii unâ <>I»ie ss^.
„ Vcn1iott.su ".

Drsto: Dr. 165 nnâ is iiaeli TusstattniiA bio /.s Dr. 54O.

»Z. ÎU 8t. («ZêîWlI.
?ro»i>eete m»ì Ztälln» aster »-intis uaà tram.-«.

Die auterseiednetsn Diriusii tis/.suzisu mit Ver^»ii>r>'n. «lass sis àis
ueue amenkauisods Davis-Mäümassüino, »vslà sis in idre» 6 e-
seiiâttsu vsrvsllâea, aïs sine g-ans vor^iìxUvds dlassdiiiv vryrodt
imvsn. Msbt nur in lZeiîn^ nui itirs anssorAe»vôà1iv1»e I-eistnnAS-
tädiKikeit, ssuäeru nnob Iiiusistitlisli Oonstrnvtioi» uiui Dauer-
daktigìeit ist. eis »avd unsern ^smasiits» Lrtadraaxe» Ksrnässr»
ausAeseivduet.
LIumer à VVilci, Deutest,, 8t. DvIIsii.
kvûtàann <4 llsullgogf, lkirbrikniit.

Flurisrveil.
1. kîûsiscki-Scàit, Vabrikaut, Xsu-

kireli-LAimsIi.
Sal. kruppsoksr, Denkest,, /iurisii,
1. Spörri, Dvntectian, Tstìrisli.
Sigmunll Stsbs!, Druvnttsu - lAibri-

Knut, iiüsieli,
t. kenningsr, Ilerienkleiàei - ?ài-

kntiau, Gürteln

4. Lutsr-Stsub, Dlisinioisr, Tiüiloii.
lleopotä 1Ve!t à Lie., iitnnulustuie

äs läniis. /uiiisti.
lZesoliwister kerlinger, Lsbiriukabo.

LnssI,
Von cier blütit, Solins 6-, 6sok,

Dnutsetien, IZassI.
Viotor ?b!llppl, .Lsliiriukabrikant,

liînssi.
llosob Sutsr à 6!s., Douteetiou,

llnssl.

0s ' V »S^l

1t6>ls88ilkittIX.

Z». 2ÄS?
'XTVS.S.Z'Z'S.SSS Äsaalac. „Hâìsl

>51 < 11
làKeà«. ^ Liotl6iio8.

^eiellnuiiK^àtikr.

A»íìte
jeder Art, garnirt und nugarnirt:

Für Herren von 25 Cts, an bis Fr. 8, —,
Dame»» V

b0 „ „ „ „ 6. —,
Knabe,» „ 25 „ 4 —
Mädchen „ so „

" I "
Z- so^

Kinder „ 25 Z

Besonders mache auf eine Partie

We DNM-Hemchiitk à Fr. 8 dis w pl Stiick
aufmerksam, welche aus einer Liquidation bezogen und deren reeller Werth das Zwei- und
Dreisache beträgt.

Blumen und Bunder
in reichhaltiger Auswahl.

Derkauf Six U-iSS sî sxx âSîD.ï.1.
el>er 8

> K azur.

Nähmaschinen-Lager
aller guten Systeme, für Hand- und Fußbetrieb. Insbesondere empfehle ganz
vorzügliche deutsche Singermaschinen, sowie die neuen deutschen Wheeler â Wilson
mit gerader Nadel.

Ausnahmsbillige Preise und langjährige Garantie.
Reparaturwerkstätte bei der Verkaufsstelle.
Zu geneigter Abnahme empfiehlt sich bestens

St. Gallen (Vadianstraße 30), im März 1880.

C. Egli.

Höchtrr-H^llston in M'veii m Gràlee,
in einem Garten, sehr hübsch gelegen.

Lehrkmsc in der französischen und englischen Sprache, Musik und Gesang. Familienleben.^

Sorgfältige Behandlung. — Projpcktus und nähere Auskunft durch Aaäams
Kvdinirer, rus ein 1'srrsnt à VSVLV.

MNâUTKFKKîLR^UGìBîà
von

-ZT (DIS., <8àv/SÌ^).
KIüäl>I U!LUI mnê e0UlU>N8!Ìl t6 Uilt î!.

Dlämirt aut ullsu .Insâtelluir^su.
tZinzäuIrlen vsn äsn srstsn ^erütsn äes lu- nnâ àslanàos.

Prospekts mit 2isuAnisssn guurtis.

Bei bereits begonnener Wasch-

Saison empfehle den geehrten .nausfranen
mein gut assortirtes Lager von abgelagerter

Seife
in verschiedenen S:orten, in Tafeln, großen
nnd kleine» Stücken, sowie auch das sehr beliebte

Seifenmel)!'
inicht Fcttlarcgenmehll, sehr ökonomisch nnd
praktisch, zu den billigsten Preisen zu gefälliger
Abnahme.

Hrch. Km»z, Marktplatz 7,
in St» Gallen»

Ztci Hrn. Jnguet-Stierlin, Lehrer an
7

^ der höhcrn Töchternschule in Pruntrut,
finden Töchtern gute Aufnahme, um die

französische Sprache zu erlernen. Pensionspreis
Fr. 00 monatlich, Wäsche, Licht und Heizung
inbegriffen. Auskunft ertheilen die .verreuc
Pfarrer Spiro in Pruntrut und NÜdt-
Jenny in Fraueuscld.

Eine junge, gebildete
Stelle als

Lochter sucht eine

Gouvernante
in eine kleinere Familie oder als
Gesellschafterin zu einer einzelustehenden Dame.

Anmeldungen nimmt entgegen die Expedition
des Blattes.

s Ein seit über 30 Jahren als vor¬
züglich bewährtes Mittel gegen

Meichlücht
versendet gegen Nachnahme von Z Fr»

Apotheker Hartmann
in Stell!bor».

Faß umsonst!
In Folge beschlossener Liquidation werden,

um das Riesenlager so rasch als möglich zu
räumen, ächte èatmigold-Talcheunhrc» um
7t, h» unter dem Fabrikpreise veräußert. Gegen
Einsendung des Betrages von nnr Ar. 14
oder gegen PostVorschuß (Nachnahme) erhält
Jedermann eine hochfeine, echt englische Hatmi-
gold-Khtlnderuljr, eleganter, neuester Fayon,
ui schwerem, rcichgravirtem Talmigold-Gehäuse
mit besterprobtem, vorzügl. Präzisions-Werk,
Sekundenzeiger und Talmigold-Staubmantcl.

Diese Uhren gehen auf die Sekunde richtig,
wofüth Garantie geleistet wird. Zu jeder Uhr
wird eine elegante Talmigold-Uhrkette mit
Medaillon gratis beigegcbcn und kostet die Talmi-
gold-Uhr sammt Kette u. Medaillon nur 14 Fr.
Echt engl. Patcnt-Victoria-Octogon-Weckcr-
Uhrcn per Stück nur 10 Fr. (früherer Fabriks-
preis 32 Fr Diese Uhren, in elegantem, mit
Arabesken rcichgravirtem Talmigold-Gehäuse
(eine Zierde für jeden Salontisch) sind mit einem
höchst sinnreichen mechanischen Lärm-Apparnt
versehen, haben das best koustruirte Werk, sind
nach 30 Stunden einmal zum Aufziehen, gehen

auf die Sekunde richtig, wofür Garantie
geleistet wird. Preis per Stück nur 10 Fr.
Bestellungen sind zu richten an die HH. Blatt
«à Kann, Generaldepositäre, Wien»

Ausgezeichnetes

gedörrtes Obsf
als: Aepfclschnilze, geschälte,

Birnen,
Zwetschgen,

Kirschen,
zu den billigsten Preisen, empfiehlt zu
gefälliger Abnahme

Hrch. Kunz, Marktplatz 7,
in St. Gallen.

Wichtige Kufinönng
trie die KciiisHecftung

Patent-Spar-

Ktufchft-KMlmeher,
auch für Obst, Gemüse .'-'»

Ein prciswürdiges von jedem Kinde und
Nichtgcübten außerordentlich leicht zu
handhabendes Schälmesser, womit dos Ein-
schneiden in den Tanmcn vermieden, raschere
Arbeit und

M 35 °/v Fruchtersparnitz
erzielt werden. Preis per Stück! in Stahl
polirt Fr. 1» 36 franko gegen baar (auch
in Briefmarken), oder per Nachnahme.

Wiedcrlierkäufcr erhalten hohen Rabatt.
Bestellungen adressirc man! An das Ver-
sandt-Geschäft für praktische
Erfindungen in Nenmün st er-Zürich.

Außerdem zu haben in Sk. Galle»» : bei
H. Acnz, Messerschmied, A. Midker,
Kupferschmied; in Lichtensteiq: bei Brun-
ner, Messerschmied.

Ucchte

Kmstaiiscr Trirtschnitten
sind fortwährend zu haben, Per Ps Kilo à

Fr. 1. 80, bei

Hrch. Kunz, Marktplatz 7,
in St. Gallen.

Nebig's
selbstthätiges Backmehl zur
Herstellung von Brod, Kuchen, Torten, Pudding,

Pasteten ic., ohne Hefe, per '/-
Kilo à 60 Cts.

Kebig's Puddingpulver,
um einen vorzüglichen Pudding ohne
Eier und zum halben Preise und ohne
große Muhe zu bereiten in Vanille, Mandel,

Citronen und Orange, per Paquet
für 4 bis 6 Personen à 35 Cts.

ÜtlbNck vorzügliches Nahrungs-
»IIHtlll», mittet (bereits auf mehr

als 20 Ausstellungen Prämiert), hat auf
der Pariser Weltausstellung 1878 die einzige

goldene Medaille seiner Kategorie
erhalten. 1 Paquet à 80 Cts., P. Paquet
à 40 Cts. (Broschüre gratis.)
Schwarzer ^''ne Londoner
chinesischer Vhtt Mischung):

Mo.„..g extra per Pfund Fr. 8. -Eongo g gg
Souchong 6 5g
C°r°.vn,m.-Thcc" I I G -Zu beziehen durch Emil Nagel,

4heaterstraße 20, Basel.

Schwedische

Zündljölzchen,
per Paquet zu 25 Cts., größere Partien

billiger, empfehlen

Lemm 6 Sprecher, St. Gallen.

NW?" Hiezn eine Beilage. -WM



jSeifage ju lit. 18 bcr Sdimci^er Jvaueu-Bcituug.

Selji iiiidjtiiif litifijif fiir niiffte futuni imö Cörijter

din lütfsmitM jut draidiung gioljci: di|piuni|fc in icttcm #umiCicnfiausfiattc.

gm Berlage ron tMlttueigg - tittebev guv Orenburg tit 2t. (fatten ift jocbcu erfdfteueu.

3)ic luuff (fee Mfknfcrfipiuj
rinfadjtr

J)amen= xxnb$ttïtôer=

§111 prafittfdkr -iefirßurs
ira jiildnifiïirii unii Jwftrtip riiifnitjn* mil) fdjiitudtri tltlilnîmiui fiir biirprlidir «trr iwb Irmieit.

Wit einer Beilage, bcfteljenb in:

15 ncvWiitticHCii ytfcibcvMiiiiUmuHoni in uatürl'idjcr (kötif.

93on Sopljtc fcljui), ®ainenfcf)neiberm.

SSent Oevïmnft fciefeê tunltcgcnî>c Sifievf fein ©afeitt '?

Slnttrrrt: Sern dtüdtrttte ber äßevfaffettn beSfelbeit a it S tarent bisherigen :pra!tifd)en
Sel) ret inn en berufe. - ©te bietet if)r Mrbuch an als ©ermädjtnif) in erfter Sinie ihren Dielen auggetretenen treib;

lichen Möglingen, lebigen xtnb Dei'beiratbeteu ©tanbeS, ttnb nebftbent alten benfentgeu ©öd)ter unb grauen, treldfe eben-

fads tnihtfd)en, als :praltifd)e ©antenfdjneiberiunen fürs ©auS fid) felbftftanbig ttitb litntetcbenb auSgubilbett.

Sie SSetfafferin, gräuteui ©ofttfie ßel)nt), gab ©echtem unb grauen mit burd)aitS unb ausnahmslos gimftigem

(Erfolge mehrteödjtge Set;rfurfe in ber iprafttfdfen 3ufchneibe; unb ,ftleibermad)ertuitft gang uad) berfetben Wetl)obe, bie

in biefent 23itd)e in Sörrt, ,3eid)rtuttg unb ©d)nitt getreulich niebergetegt ift. HS ift fegufagen bie berfmtifigirte Sekretin

felbft, bie, trenn aitcl) beruflich berjöntid) guritdgetreten, in at)uM)er SBeife buret) it)r uns gurüdgctaffeneS geiftigeS

©eftament forttrirlt unb bei unb unter uns tebrenb fortlebt.

atctd)ev mvmt>nm bebav? e* aber, um Oevmittelft Mefe* tfchvfuvfe» ©ctomtünbigfeit im

&leibevmnd)en evhingen \n fönnen?
21 nt tu ort: (s)at* teilt ev mm tBebentuug. sMt natürlichem SSerftanb unb gutem Men unb einiger Hebung

im 9täl)en, unb gtvar nur infeirett, trie eS febe ©od)ter rem taube in ber 2lrbeitSfd)ute gelernt bat, trtrb febe grau

unb ©od)ter an ber £anb btefeS einfachen praftijd)en Set)rlnrfeS ihren Bteed ecltftctubig erreichen.

©orlicgeubes Sßerl ift ein Sebrbttd) fitrS rid)tige gufdjucibcu unb itnîcvtigcn ber rerfd)teDenen etufad)eu

©amen; unb diuberfteiber unb too eS fid) nebenbei um i8erteertl)uug ber Woben l)anbelu feilte, fo bitxfte neben biefent

Söerle ba§ ©alten jebeS einfad)ften unb billtgfieu Wobe;geurnal§ roltftänbig genügen.

2ötr ftellett ben ipretS btefeS loutbieten SöerfeS, baS, in dcgtiutc 3d)itd)tcl gefaxt, mit ^ ®tS.

ißertrgufddag an bie rerel)vl. ©efteHerinueu rerfanbt trirb, auf nuv f?v. 6.

H^fT* Söentt man treifg, bafg ror beut ($rfd)einen btefeS 2öerfeS nur für fe ein eingelneS Wttfter gerne 1—8 gr.

begabt tourbe, fo ftellt fid) ber ißreiS biefeS lomftleten SßerfeS, mit Inbegriff ber Beilage rou 15 retfdfiebenen Kleiber;

f^nittmuftern'in natürlicher ©röfee, auf eine fo aufievovï>cutlid)c tBiltigfcit, trie fie bis heute nrd) bei feinem

aitbevu teri)nifd)cn äöcvfe cviftivt uttb trie fie nuv butd) bie (*vgtduug eineê !)Ucfcnabfat;e* gerechtfertigt

trerben tarnt.
"

©od)ad)ùutgSeotl ergeben

Dir Ditlupbiiil)l|miMuiig nun JHtwcgg-^eßcr sur trrabnrg i« §i. #affrit-
Xiicl)tige 9(gcuteu, nameutlid) ©amen, bic reifen, fittben gegen fd)imc ^rorifiou 3lnftcUung.

Milage zu M. l8 der Schweizer Amueu-Zeitung.

Sehr ixilhtigk Ailieige sm nnsere Kiiile» >»>d Töchter!

tj'M Ljiillstmillck zur Grreillmag großer E^pinnihe m jeilem ànnliealumskalte.

Im Verlage von Altwegg Weber zur Treuburg in St. wallen ist soeben erschienen.

Nie ànji lter WààiiWy
einfacher

Dcrmen- unö Kirröer-Kl'eiöer.
Gin praktischer Lehrkurs

im Mschuidt» und Anskitigcn eintchrr »»î> schmcker Mlckmg siir diirgrrlichc ssiichter nnd Frnnen.

Nkit einer Beilage, bestehend in:

rs verschiedene» Kleiderschnittmustern in natürlicher Größe.

Von Zophic Le hup, Damenschneiderin.

Wem verdankt dieses vorliegende Werk sein Dasein?

Antwort: Dem Rücktritte der Verfasserin desselben aus ihrem bisherigen praktischen

Lehr er inn en berufe. - Sie bietet ihr Lehrbuch an als Vermächtnis; in erster Linie ihren vielen ausgetretenen

weiblichen Zöglingen, ledigen und verheiratheten Standes, und nebstdem alten denjenigen Töchter und grauen, welche eben-

falls wünschen, als praktische Damenschneiderinnen fürs Haus sich selbstständig und hinreichend auszubilden.

Die Verfasserin, Fräulein Sophie Lehny, gab Töchtern lind Frauen mit durchaus und ausnahmslos günstigem

Erfolge mehrwöchige Lehrknrse in der praktischen Zuschneide- und Kleidermacherknnst ganz nach derselben Methode, die

in diesem Buche in Wort, Zeichnung und Schnitt getreulich niedergelegt ist. Es ist sozusagen die personisizirte Lehrerin

selbst, die, wenn auch beruflich persönlich zurückgetreten, in ähnlicher Weise durch ihr uns zurückgelassenes geistiges

Testament fortwirkt und bei und unter uns lehrend fortlebt.

Welcher Borbildung bedarf es aber, um vermittelst dieses Leyrkurses Selbstständigkeit im

Kleidermachen erlangen zu können?
Antwort: Gar keiner von Bedeutung. Mit natürlichem Verstand und gutem Willen und ennger Uebung

im Nähen, und zwar nur insoweit, wie es jede Tochter vom Lande in der Arbeitsschule gelernt hat, werd jede Frau

und Tochter an der Hand dieses einfachen praktischen Lehrkurses ihren Zweck vollständig erreichen.

Vorliegendes Werk ist ein Lehrbuch fürs richtige Zuschneiden und Anfertigen der verschiedenen entfachen

Damen- und Kinderkleider und wo es sich nebenbei nm Verwerthung der Moden handeln sollte, so dürfte neben diesem

Werke das Halten jedes einfachsten und billigsten Mode-Journals vollständig genügen.

Wir stellen den Preis dieses kompleten Werkes, das, in elegante Schachtel gefasst, mit nur 20 Cts.

Portozuschlag an die verehrl. Bestellerinnen versandt wird, ans nur Fr. V.

Wenn man weiß, daß vor dem Erscheinen dieses Werkes nur für je ein einzelnes Muster gerne 1—3 Fr.

bezahlt winde, so stellt sich der Preis dieses kompleten Werkes, mit Inbegriff der Beilage Vene 15 verschiedenen

Kleiderschnittmustern'in natürlicher Größe, ans eine so außerordentliche Billigkeit, wie sie bis heute noch bei keinem

andern technischen Werke existirt und wie sie nur durch die Erzielung eines Niesenabsatzes gerechtfertigt

werden kann.
"

Hochachtungsvoll ergeben

Dir DrrIlWinchlMdlMg w» Mwcgg-Wcöer !»r «màrg in St. Kassen-

UM" Tüchtige Agenten, namentlich Damen, die reisen, finden gegen schöne Provision Anstellnng.



^cßweiger 3rr*etrtett=23etfitrtp. — 3;Uaffer fia* Pen ßättsCicßett Ju*tn$.

^rtßafföüergercßrtt

1. 3>(uv illal;.
2. 3>cu" gcn»ö|j«fidjc Umlauf.
3. ÂHtû fidjI'cpplU'ciö.
4. 3>ct* gcwöijttlidjc Ulttimod;,
5. lie uafdjicbcttcit |{ödiflrtt«U«icn.

I. trtäittcniDer ÏÏtxL
7. IrtG ^mne(rM(W'-
8. las „liotacnMcii»".
9. lie Casaque.

10. lie Tunique.
11. iltägcu, Sttfdjeit «ni» îHcimeftunf'djlâge.
12. lev* «trmelïofe paletot.

13. lie llïûufei.
14. let I3tecicumautel.
15. fjiubet-filciîufjeu.
10. iiiitöcv-ßädtdjcit.

17. r(iittt«itq ber 1U it It ev-1> c i lane it :6. lie <Sdjo|ïtaÛïc.

SailtcinWufter — SdjofbiEaittc — ^nIetot=3Jlufter mit gefcfjlueiftem Diiicfentljcit — igatetot SOÎuftcr mit aitliegetibem 9iiirfeittf)cil — ;)icgcitmaittc(=
itrageit — ßiitber=ßleibc(|en «un 1—3 gapren — ßinbcr=ßlcibct)eit mit uevfri)uittetteut 9îiiclcntl)cil im Sitter »tut 1 -3 Satiren — fßriitsefcßletb für ßiitber unit
4—8—10 gittireu 31t uergriifjerit — îatdettSJinftcr für SMjtcr int Sitter »du 10—15 $at) reit - ©ct)of;taitlc für bag Sitter «ou 10—15 Satiren — ïragmautet
für Heilte ßittber — tj8alctot=9Jlnfter für ßhtber «on 1—3 Snljreit — 95aletut=S)iuftcr für bag Sitter »tut 1—3 Satiren mit «itlicgcitbcm SRiicfentljeit — ifalctoO
yjenfter für bas Sitter »on 5—10 Satiren — fialctot4'linftcr für Xöd)ter »ott 10—15 Sat«'«'1-

II. jtiit|iiuni|siiiulltf pi griiniilidirit lliitmiilil in Anfrttiguit« nun |nintn=lonffdion unit fiinïter filri&tlini
ntit fümuttlidjen ffics« hcttiitljigteu ©djnittnutftew itcüft Sluleitmtg $u bett Derfrfjicbcitftett 2lMubentitgeit.

III. (fine Callertioit m\ 15 iutfdjicknrn flriktfd)iütttim)htn, in niitiirlirijer irö|e jnijffdjuitteu.

tTntei^eicfnetc Befteflt Bei 21Itiocl'cv, 33ud$ctublung tu 3t. (halten:

1 (ircmphir idittt). |antflt= ttltii iiiiliU'k itlriîut. S». 6.

2B o ï) n o 11 u n b ® a t u m : 9i a m e it n b 33 e r u f :

Siefer 23eftc(ßettcl ift aitêjitfc^nciben itttb obiger Sttdjljaubliutg cinjitfettben.

"•Keile-jUtilief.
$«tî&ï«ffci', bon gr. 4 bis gr. 30.
^rtfifci* .S>0l;}fe»îîev, bon gr. 10 bis gr. 40.
i'cbevtrtfdieu für Samen.
94cifcJötl»c.
$taiî»vtemett.
siîetfc=9tcecfîoiveê.
Uml)âittlaîd)en.

ilorbuuum'tt.
SlrDcttêf'ôvïu', 21uéq<tu(îéfôv0c.
iUiavtlfoiOe, .ftoljföt'bc.
ißaptet'; unb 213« gl)t in'it e.
2S«id)3cinc«.
^opfgittev je.
SHmncutifdic.
fjettungéitftnpet' ie.

^ittbenuagett,
bon fyv. 14 an 6i§ fyf. 65.

@f;atôd)en,
bon 60 an bis $r. 120.
^ïinîtci'icûcl, gerlegöar unb mit Einrichtung.
@titbatU>«o<?», 4>»tv)»citum«cn.
.Slurtltculcitet'U»rt«eu k.

'©ämintlidje Slrtifel in größter 9(uSmaf)l unb ju fefjr billigen greifen. Einem gütigen 3ufprudj entgegenfeljenb, empfiehlt fid) befteuS

irait Caroline ^ollikofer
Jlagajiu jj. iinfet'ii Sriieggcrif HUcirfi-fgaffc. 151. (|)Cillcn. Magazin jum 8r!iif, HHulfecgafle.

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

Ph. SUCHARD, in Neuchatel
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fïm! lieu!
oi)ne (|)ra6a)l'tu6cr gtt Brennen.

.sgntiMatupcti, ntefftnaene
lijd)lrttupcit,

per Stiid Sr. 1. 40
2. -empfiehlt

§. ^SeBet-'ö ^qav, ^eifertlfar, St. (Gnllnu

il
®iefe Campe gehört 31t ben neueften (Srftnbimgen, bie ba§ SSeleu^tungl»

toefen in neuefter Seit erfahren tjat. $icjc(be Ijat bie gorm einer Sieotin»
(ampe, brennt opne lSta§ unb fmnmt bie Stamme pm SJÎinbeften ber Si^tftârïe
»on jirei Wersen glctd). ©in Pefonbevcr Slorjttg biefer Campe ift ferner bie SBiber»
iianbSfatjigfeit bei* Stamme, bie beim (betjen, ja fei0ft beim ftärtften Caufett nicht
nu§töfcl)t.

findet wegen ihrer vorzüglichen Qualität bei massigem Preise mit jedem
Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung ; der stets steigende Absatz
bietet dafür den besten Beweis.

®rimm's Satxnlinfetuc
ifccfen rßettmaftlVfie ttrtö nertiölc ^afntfcßmcrgm,
fotuie and) §ur ©rfjattuug ber gätjue. 3fc£)tungSüof(ft empfiehlt fid)

^cinrtd) ^ttcï»vtd) 5ßouU»iUcv in 3t. Oirtllc«.

®rucf ber SOI. ßälinken SSuctjbruteei in ©t. ©alten.

Schweizer Irnuen-Zeitring. — Ml'àtleu für den Häuslichen Kreis.

InHclftsverzeichni

1. Aas Maß.
2. Der gewöhnliche Umlauf.
3. Ans Kchkeppkleid.
4. Der gewöhnliche Unlcnock.
3. Die verschiedenen Uockgarmturen.

I. Erläuternder TM.
7. Aas „Urmzeh-Kleid".
8. Aas „Worgenlilcid".
9. Die (lasagne.

19. Aie 1'nniigne.
11. Krägen, Haschen nnd Acrinelninlchläge.
12. Der ärmellose Ualetot.

13. Die Mäntel.
14. Der Wegenmanlel.
13. Kinder-Kleidchen.
11». Kindcr-Zäckchen.

17. Srklärnng der Mnster-Ieilagetti6. Die Kchohlaillc.
Taillcn-Mnster - Schost-Taille — Pnlctot-Mnster mit geschweiftem Riickeiithcil — Paletot - Niuster mit anliegendem Rückenthcil — Regenmantel-

Kragen — Kinder-Kleidchen von l —l! Jahren Kinder-Kleidchen mit verschnittenem Rückentheil im Alter von l N Jahren — Prinzeß-Kleid für Kinder von
4—8^-10 Jahren zu vergrößern ^ Taillen-Mnstcr für Töchter im Alter von M 15 Jahre» - Schoßtaillc für das Alter von l0—l5 Jahren — Tragmantel
für kleine Kinder — Paletot-Muster für Kinder von 1—ll Jahren — Paletot-Mnstcr für das Alter von 1^!1 Jahren mit anliegendem Rückentheil — Paletot-
Muster für das Alter von 5—111 Jahren — Paletot-Mnster für Töchter von 10—15 Jahren.

II. MgiWsmijltt him grmidüljjm Wmicht in AiifnlWH >m> ynmtn-knnstttio» und Kiiiinr-Klridhkn
mit sämmtlichen hiczn bcnöthigtcn Schnittmustern nebst Anleitung zu den verschiedensten Abänderungen.

III. Eine EMttlm wn !Z mWedenen Kieihttlljjnlüinnßtln. in nnimlichee Größe zugeschnitten.

Unterzeichnete bestellt bei Altwegg Weber, Buchhandlung in St. Gallen:

1 Ef-ciiihlar Leimn. Dliiiitll- lind Kinder-Kleider. Fr. k.

Wohnort und Datum: Name und Beruf:

Dieser Bestellzettel ist ansznschneiden und obiger Buchhandlung einzusenden.

Weise-Artikel.
Handkoffer, von Fr. 4 bis Fr. 30.

Pariser Holzkoffer, von Fr. 10 bis Fr. 40.
Federtaschen für Damen.
Reisekörbe.
PSaidriemen.
Reise-Necessaires.
Nmhängtascheu.

Korbwaaren.
Arbeitskörbe, Ausgangskörbe.
Marktkörbc, Holzkörbe.
Papier- und Waschkörbe.
Waschzeinen.
Topfgitter re.
Blumentische.
Zeitungsständer w.

Kinderwagen,
von Fr. 1-1 an bis Fr. «3.

Maischen,
von Fr. an bis Fr. 120.
Kinderseffcl, zerlegbar und mit Einrichtung.
Stubenwagen, Puppenwagen.
Knabenleitevwagcn re.

Sämmtliche Artikel in größter Auswähl und zu sehr billigen Preisen. Einem gütigen Zuspruch entgegensehend, empfiehlt sich bestens

Frau Caroline ZoNikoftr
Magazin z. màit 8l>ii?ggelh Marliigassl!. St. ^crllen. Magazin zum Kliiijf, Malirrgajse.

(iiolàe preis Neàiìle
in klli'is 1878

bis mit saoüstolioiulsi- lfabi-istmaào lmimiebirolo 0booalacls vos
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M..- PtroltmiilWisitil ?»-
ohne Kl'clscvRnöer zu brennen.

Handiampeu, messinqene
Tischlampen,

per Stück Fr. 1. 40

„ 2. -empfiehlt

I. Weôer's Aazar, Speiserthor, A. Gallen.
Diese Lampe gehört zu den neuesten Erfindungen, die das Beleuchtungs-

wcscii in neuester Zeit erfuhren hat. Dieselbe hat die Form einer Neolin-
lampc, brennt ohne Glas und kommt die Flamme zum Mindesten der Lichtstärke
von zwei Kerzen gleich. Ein besonderer Vorzug dieser Lampe ist ferner die
Widerstandsfähigkeit der Flamme, die beim (stehen, fa selbst beim stärksten Laufen nicht
auslöscht.

tmàot vogon ibrer vormiKlielrsa (janlitüt bot inàÍMM ?roiso mit focksm
RuZo mobr (iik ibr Zobridrorickg àsàmiuriA ; else «lots steigendo Ksat^
biotot àliir äsn boston Lorvois.

Grimm's Zalrntinàtur
gegen rheumatische nnö nervöse ZerhrrfchmerZen,
soîvie auch zur Erhaltung der Zählte. Achtungsvollst empfiehlt sich

Heinrich Friedrich Vonwiller in St» Gallen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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